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Zur gefl. Beachtung. 
Für unſere auswärtigen Abonnenten haben 
| wir der heutigen Nummer einen Abonne⸗ 
mentszettel beilegen laſſen. Wir bitten ge⸗ 
fälligſt, womöglich ſofort denſelben auszu⸗ 
füllen und dem Landbriefträger reſp. der be⸗ 
treffenden Poſtanſtalt zu übermitteln. 
Die Expedition. 

.. ĩð / ö TETTERSTETEE ET 


CH) Der internationale Arbeiterſchutz. 


Von Seiten der deutſchen Regierung wird die 
Beſchickung des internationalen Congreſſes, zu welchem 
die Schweiz den Anſtoß gegeben hat, und welcher in 
Folge deſſen auch in deren Bundeshauptſtadt Bern 
abgehalten werden ſoll, von der Beſeitigung der 
| zwiſchen ihr und der Schweiz ſchwebenden Differenzen 
| abhängig gemacht. M N ee 

Daß ein politiſcher Zwiſt wie derjenige über den 

Fall Wohlgemuth und die Thätigkeit der Polizei in 

der Schweiz mit der internationalen Thätigkeit der 
Eidgenoſſenſchaft in gemeinnützigen Angelegenheiten 
nichts zu thun hat, wird angeſichts der Thatſache ein⸗ 
leuchten, daß Deutſchland keinen Anſtand daran nimmt, 

das ſtändige Büreau des Weltpoſtvereins in Bern zu 
belaſſen; die Konventionen über das Rothe Kreuz 
und den internationalen Schutz des Urheberrechtes 
haben ähnliche dauernde Einrichtungen in der Schweiz 
geſchaffen, und Niemand glaubt, daß an deren Zu⸗ 
träglichfeit durch den Streit mit Deutſchland etwas 
geändert werde. Die für den September in Aus⸗ 

icht genommene Konferrenz über den Arbeiterſchutz 

ſoll ebenfalls weniger für die Schweiz als für die 
übrigen Staaten nützlichen Zwecken dienen. Es han⸗ 

delt ſich vorzugsweiſe um die Einſchränkung der Ar⸗ 
beit von Frauen und Kindern, der Sonntagsarbeit, 


der Nachtarbeit. a 
Der vom Reichstag vor zwei Jahren faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommene Geſetzentwurf über dieſe Materie, 
der vom Bundesrath nach einundeinhalbjährigem 
Beſinnen abgelehnt worden iſt, ſteht vor dieſem und 
dem Kanzler als ein nie verſtummender Ankläger. 
Die vorſichtig maßvollen Beſchlüſſe gingen im Weſent⸗ 
lichen dahin, daß in Fabriken Kinder nicht beſchäftigt 
werden ſollen, die nicht das 13. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt und der Schulpflicht genügt haben; daß Mädchen 
in den Nachtſtunden und an Sonn⸗ und Feſttagen in 
Fabriken nicht arbeiten ſollen; daß Ehefrauen höchſtens 
zehn Stunden Fabrikarbeit verrichten dürfen, u. ſ. w. 
Der Kanzler war der Anſicht, daß die Einſchränkung 
der Arbeit von Frauen und Kinder den Haushalt der 
Arbeiter in große Bedrängniß bringen würde, und be⸗ 
ſtreitet, daß der Ausfall alsbald durch Lohnauſſchlag 
ſich decken würde. Hier widerſprechen ihm die Ar⸗ 
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(Schluß) 

Der vorletzte Abend, den Welling im Schloß ver⸗ 
brachte, verlief bedeutend ruhiger wie die vorher⸗ 
gehenden, ja zeitweilig ſchwieg die kleine Geſellſchaft 
ganz. Ein Jedes hing ſeinen Gedanken nach. 

Die Comteſſe ſpielte ſchwermüthige Weiſen und 
Welling vermochte es nicht, ein luſtiges Lied anzu⸗ 
ſtimmen. Nachdem er Laſſen's „Vorſatz“: „Ich will 
Dir's nimmer ſagen, wie ich ſo lieb Dich hab',“ vor⸗ 
getragen, intonirte er als Letztes ein Volkslied, das 
er von ſeiner Mutter oft ſingen hörte, als ſie noch 
Es ſchien 
ſen Tag; es war das bes 


im Vollbeſitz ihrer ſchönen Stimme war. 
ihm ſo recht geeignet für die 
kannte Rückert'ſche Lied: 


Aus der Jugendzeit, aus der 

Alingt ein Lied mir immerdar. 
wie liegt ſo weit, o wie liegt ſo weit, 
as mein einſt war! 


„Was die Schwalbe fang, was die Schwalbe ſang, 
Die den Herbſt und Frühling bringt, 
Ob das Dorf entlang, ob das Dorf entlang 
Das jetzt noch klingt? 
„Als ich Abſchied nahm, als ich Abſchied nahm, 
Waren Kiſten und Kaſten ſchwer: ſch g 
Als ich wieder kam, als ich wieder kam, 
ar Alles leer.“ " 
Wohl die Schwalbe kehrt, wohl die Schwalbe kehrt, 
Und der leere Aten Kanal 


Iſt das Herz geleert, iſt das Herz geleert, 
Wird's nicht mehr voll Herz 9 


Keine Schwalbe bringt, keine Schwalbe bringt 
Dir zurück, wonach Du weinſt, 
Doch die Schwalbe ſingt, doch die Schwalbe ſingt 
Im Dorf wie einſt. 

„Als ich Abſchied nahm, als ich Abſchied nahm, 

aren Kiſten und Kaſten ſchwer: 
Als ich wieder kam, als ich wieder kam, 
War alles leer!“ 


Jugendzeit 


Bei der Einleitung ſchon ging mit dem Grafen 
ge Veränderung vor; er erhob fich halb, wie um 
eſſer hören zu können, und als Welling jene oft ge⸗ 


Stadt und Land. 


uſerale 


beiter, denn ſie dringen beſtändig auf die Beendigung 


der „Menſchenſchinderei,“ welcher ſie kranke und hin⸗ 
Pak Frauen, ſieche, früh alternde Kinder verdanken. 
Fürſt Bismarck hat nicht Scheu getragen, durch in⸗ 
direkte Steuern und durch Beitragspflicht in den Ver⸗ 
ſicherungsverbänden die Kaſſen der Arbeiter gegen den 
Willen derſelben zu ſchwächen, bei dieſem dringlichen 
Punkte aber, wo ſie einverſtanden ſind, verſagt er ſeine 
Mitwirkung! Es iſt ihm bekannt, daß Kinder von 
ſechs Jahren in der Hausinduſtrie bejchäftigt find, daß 
die Zahl der Kinder unter 13 Jahren, die in deutſchen 
Fabriken arbeiten, mindeſtens 50,000 beträgt, daß die 
Arbeitszeit für dieſe Kinder ſich oft auf 13 bis 14 
Stunden täglich ausdehnt, gleichwohl hält er das Ein⸗ 
greifen der Geſetzgebung nicht für geboten. 

Wie das jüngſte deutſche Arbeiterſchutzgeſetz an dem 
Widerſtand des Kanzlers geſcheitert iſt, ſo iſt Fürſt 
Bismarck perſönlich auch der entſchiedenſte 
Gegner des internatinalen Schutzes der Ar⸗ 
beiter. Am 15. Januar 1885 ſprach der leitende 
Staatsmann von einem Mapimalarbeitstage und fügte 
hinzu: „Die ganze Sache wäre nur dann ausführbar, 
wenn wir durch Abkommen mit der ganzen Welt, ſo 
wie der Generalpoſtmeiſter einen Weltpoſtverein geſtiftet 
hat, einen Weltarbeitstagverein herſtellen könnten, zu⸗ 

leich mit einem Weltlohnſatzverein, der Amerika, Eng⸗ 
and und alle Länder, die Induſtrie haben, kurz alle 
Welt umfaßt, und daß auch keiner ſich unterſtände, 
ſeinen Beamten und ſeinen Aufſichtsbeamten — oder 
dieſe ihren Arbeitern — zu geſtatten, im Intereſſe der 
Concurrenz von dieſem Satze im Mindeſten abzu⸗ 
weichen. Daß dies nicht möglich iſt in der Welt, in 
der wir leben, das werden Sie ſelbſt mir zugeben.“ 

Daß die Feſtſetzung eines Maximalarbeitstages und 
Weltlohnſatzes ſehr ſchwierig ſein würde, iſt ſicher. 
Kann aber die Frage des Minimallohnſatzes mit der⸗ 
jenigen der Maximalarbeit von Frauen und Kindern 
in eine Linie geſtellt werden? Von dem Minimal- 


lohne kann der Arbeitgeber durch freien Vertrag mit, 


dem Arbeiter abweichen, von der Maximalarbeit der 
Frauen und Kinder darf er niemals abweichen, ohne 
ſtrafbar zu werden. Die internationale Regelung der 
Fabrikgeſetzgebung kann bei dem ſteigenden internatio⸗ 
nalen Verkehr und der wachſenden Verſtändigung der 
Arbeiter unter einander ohne Unterſchied der Natio⸗ 
nalität nicht ausbleiben, ſie iſt ſogar geboten, und die 
meiſten Regierungen haben, weil ſie das einſehen, die 
Einladung nach Bern angenommen. Bleibt Deutſch⸗ 
land dort unvertreten und erklärt es ſein Fernbleiben 
durch die unerledigte Streitſache mit der Schweiz, jo 
nimmt die Welt, namentlich die Arbeiterwelt, an, daß 
der hinfällige Vorwand der Wohlgemuth-Affaire er⸗ 
griffen ſei, um den gänzlichen Mangel an ſtichhaltigen 
Gründen für die abgeneigte Haltung zu verdecken. 
Von Seiten der deutſchen Regierung wird fort und 
fort auf ihre „Arbeiterfreundlichkeit“ hingewieſen, jo 
daß die Verweigerung der Beſchickung dieſes Con⸗ 


— 


zu ſingen begann, da barg der Graf das Geſicht in 
den Händen, um ſeine Erregung nicht zu zeigen. 

Des jungen Mannes Stimme hatte wirklich gezittert 
bei den Worten: „Keine Schwalbe bringt, keine Schwalbe 
bringt Dir zurück, wonach Du weinſt“ und ſchien ihm 
vollends zu verſagen, aber nie hatte er beſſer und 
inniger geſungen, wie an dieſem Abend. 

1 Lautlos hatten der Graf und ſeine Tochter zuge 
hört; überwältigt von ſeiner Bewegung ſprang Welling 
auf, um ſich zu verabſchieden, als er von dem Grafen 
aufgehalten wurde. „Sie müſſen der Sohn von Hed- 
wig Lichtenthal ſein, mein junger Freund,“ rief er, 
„nur ſie konnte dies Lied in ſolcher Vollendung ſingen.“ 

Erſtaunt ſah Welling in des Grafen erregtes und 
erwartendes Geſicht. „Allerdings, das bin ich, doch, 
erlauben Sie die Frage, Herr Graf: Kannten Sie meine 
geliebte Mutter?“ 8 en: 

„Sie war meine erſte und einzige Liebe; ich will 
Ihnen die traurige Geſchichte erzählen, Welling, auch 
Du Hedwig ſollſt ſie hören. Ich hatte die Aehnlichkeit 
gleich anfangs herausgefunden, aber erſt dies Lied, 
das ſie mir beim Abſchied mit von Thränen erſtickter 
Stimme zum letzten Male ſang, gab mir Gewißheit.“ 

Er erzählte nun den lauſchenden jungen Leuten, 
die ſich zu ihm geſetzt, die kurze Geſchichte ſeiner 
Liebe und die lange ſeines Schmerzes und ſchloß mit 
den Worten: „Nie werde ich der Liebe eines meiner 
Kinder hindernd in den Weg treten, da ſie dann 
eben ſo elend werden müßten, wie ich es geworden.“ 

Welling wagte es, bei dieſen Worten einen Blick 
auf die Comteſſe zu werfen, die tief erröthend auf 
ihre Hände niederſah. 

Sie trenuten ſich bald darauf, um die 


Ruhe zu ſu⸗ 
chen, aber Keines konnte dieſelbe ſo bald De u f 


a finden. 

Am Vorabend des Geburtstages der Comteſſe ſoll⸗ 
ten die wenigen Gerüſte, die noch aufgeſchlagen wa⸗ 
ren, abgenommen und aus der Capelle entfernt wer⸗ 
den, damit der alte Martin zeitig mit dem Ausſchmücken 
beginnen könnte. „Die Kränze hatte Liesbeth ſchon 
angefertigt, wobei ihr Hörig glückſelig die nöthigen 
Handreichungen machte. 

Welling Rath mußte vorzüglich geweſen ſein, 
Beider Geſichter glänzten in lauter Glückſeligkeit und 
die eifrige Arbeit wurde durch die ſtürmiſchen Lieb⸗ 
koſungen Hörig's wiederholt unterbrochen. 

Welling weilte den ganzen Tag in der Capelle, 
um bei der Wegräumung zugegen zu ſein, damit 
nichts verſtoßen würde; auch Comteſſe Hedwig hatte 


hörte, nie vergeſſene Weiſe mit den traurigen Worten 


reſſes, wenn ſie auch nur eine vorläufige wäre, in 
f ſchroffem Widerſpruch mit dieſer ſo oft verſicherten 
„Arbeiterfreundlichkeit“ ſteht. Man hat bisher den 
„Segen“ der Sozialreform den Arbeitern aufgedrängt 
und hier, wo ſie ſelbſt eine Abänderung befürworten 
event. mit derſelben einverſtanden ſind, verſagt der 
Staat, der doch ſonſt Alles beglücken will, ſeine Mit⸗ 
wirkung. Der Grund wird klar, wenn man das wahre 
Weſen der glorreichen Sozialreform ins Auge faßt. 
Dieſelbe bezweckt im Grunde nichts weiter, als die 
Arbeitnehmer vollſtändig vom Arbeitgeber und vom 
Staat abhängig zu machen! Maßregeln aber, wie ge⸗ 
jegliche Abänderungen in den jetzigen Gepflogenheiten 
der Frauen⸗ und Kinderarbeit, ir die Hausinduſtrie, 
die jene Folgen der Abhängigkeit nicht nach ſich 
iehen, als „arbeiterfreundlich“ anzuerkennen, weigern 
10 die Anbeter der Sozialreform und ſuchen hinter 
er „wohlgemüthlichen“ Lockſpitzelei Deckung. Mit dem⸗ 
ſelben Rechte, mit welchem die Regierung die Beſchickung 
des Berner Congreſſes verweigert, weil ſie mit der 
Schweizer Regierung in politiſchem geber liegt, könnte 
ein Privatmann ſeinem Nachbar z. B. bei Feuersnoth 
die Hülfeleiſtung verweigern, wenn er nicht gleicher 
politiſcher Anſchauung mit ihm iſt. Man würde das 
wenig chriſtlich finden. Es wird ja ſo häufig betont, 
daß unſer Staat ein „chriſtlicher“ ſein ſoll, möge die 
Regierung ſich deſſen erinnern bei dem Zwecke, welchen 
. Congreß für Arbeiterſchutz im Auge 
at 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 25. Juni. 

— Der Geheime Kabinetsrath des Herzogs von 
Koburg, Dr. Tempeltey, veröffentlicht in der „Na⸗ 
tionalzeitung“ eine Erklärung, worin er zugeſteht, 
daß die aus dem Nachlaß von Franz Duncker in den 
Beſitz der „Volkszeitung“ gelangten Briefe aus der 
Konfliktszeit von 1862 bis 1866, welche datirt ſind, 
„aus dem geheimen Kabinet Sr. Hoheit des Herzogs 
von Koburg“, allerdings von ihm herrühren. Der 
Herzog habe darum gewußt, daß er in den Konflikts⸗ 
jahren mit früheren Parteigenoſſen in Verbindung 
geblieben war, aber den Wortlaut ſeiner Briefe hätte 
er nicht gekannt; und er, jung und enthuſiaſtiſch, 
möge damals manches irrig aufgefaßt und unrichtig 
ausgedrückt haben. Als ihn dann der Herzog von 
Koburg = Gotha Neujahr 1864 bis Spätherbſt 1865 
zur: Berichterſtattung nach Schleswig-Holſtein ſchickte, 
habe er anerkannt, daß die Politik des Fürſten Bis⸗ 
mark die eigentlich nationale war. — Es wird voraus⸗ 
ſichtlich aus jenen Briefen noch näheres bekannt 
werden. Das, was fchon bekannt geworden tt, deutet 
darauf hin, daß dieſe feierlich „aus dem Geheimkabinet 
Sr. Hoheit des Herzogs von Koburg-Gotha“ datirten 


ſich eingefunden. „Um dabei zu fein, wenn der letzte 
Balken hinausgetragen wird,“ ſagte ſie zu Welling, in 
der That aber nur, um einige Stunden länger ſeine 
Gegenwart genießen zu können. Sie war etwas 
bleich und die großen Augen blickten verſchleiert und 
unendlich traurig drein. 

5 Ein Mann ſtand oben auf dem Gerüſt, um die 
Stricke zu löſen, welche die Balken zuſammenhielten, 
während ein untenſtehender Arbeiter dieſelben in 
Empfang nahm und bei Seite legte. Sei es nun, 
daß ein Band zu frühe nachgegeben oder daß der 
Betreffende oben leichtſinnig geweſen, genug, man 
hörte einen Krach, zu gleicher Zeit einen Schrei, den 
Comteſſe Hedwig ausgeſtoßen, und man ſah Welling, 
von dem fallenden Balken getroffen, niederſtürzen. 
Der Schreck beraubte die Comteſſe momentan 
jeder Faſſung, dann eilte ſie auf den jungen Mann 
zu, knieete neben ihm nieder, legte ſeinen bewußtloſen 
Kopf in ihren Schooß und verſuchte das nieder⸗ 
rieſelnde Blut mit ihrem Taſchentuch zu ſtillen, während 
ſie den einen Arbeiter nach Waſſer und den Thäter, 
der entſetzt zugeſchaut, nach ihrem Vater ſchickte. 

Sie war nun allein mit dem geliebten Manne 
und konnte ſich ganz ihrem Schmerze und ihrer Liebe 
überlaſſen. Mit einem Mal war es ihr klar geworden, 
daß ſie ihn liebte aus innerſter Seele; ſie legte ihr 
von Thränen überſtrömtes Geſicht an ſeine Schläfe 
und flüſterte ſüße Liebesworte an ſein Ohr. „Gelieb⸗ 
ter, wache auf, öffne die Augen und ſage mir, daß Du 
leben wirſt für mich, die ja nicht ohne Dich jein kann,“ 
ſo jammerte ſie. „Ernſt, geliebter Mann, hörſt Du 
mich nicht? Soll ich nie mehr Deine liebe Stimme 
vernehmen, ſoll Dein treues Auge mich nicht mehr 
anblicken? Ach, und ſie kommen noch nicht, er wird 
ſich verbluten, wenn keine Hilfe kommt, und ich wage 
nicht, mich zu rühren, aus Furcht, ihm wehe zu thun.“ 

Wo war ihre ſcheue Zurückhaltung? In der Angſt 
um den Geliebten plauderte ſie ihr ganzes ſüßes Ge⸗ 
heimniß aus. 

Und Welling? Hörte er nicht die leiſen Worte, 
die ihrem lieblichen Munde entſtrömten? Plötzlich 
machte er eine Bewegung, griff nach ſeinem Kopfe, 
und da er eine weiche Haarlocke faßte, ſchlug er lang⸗ 
ſam die Augen auf, die erſtaunt auf dem geliebten 
Mädchen haften blieben. 

Alſo war es Wirklichkeit, beſeligende Wirklichkeit, 
das ſüße Mädchen an ſeiner Seite hatte ihm Liebes⸗ 
worte zugeflüſtert: es war kein Traum! 

Dieſe Gewißheit brachte ihm raſch die nöthigen 
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Briefe doch etwas mehr geweſen ſind, als freund⸗ 
euch Briefe mit mannigfachen politischen Ein⸗ 
ſtreuungen. 

— Der offiziöſen Preſſe wird von der „Kreuz⸗ 
eitung“ folgendes Zeugniß ausgeſtellt: „Der große 
angel an Uebereinſtimmung und Einigkeit in der 
offiziöſen Preſſe liegt darin, daß die „inſpirirten“ 
Federn ſich ihre „Erleuchtung“ aus ſehr verſchiedenen 
Quellen holen, daß ſie ſich keineswegs geniren, neben 
andren Anweiſungen, die hier und da einen gewiſſen 
halbamtlichen Charakter tragen mögen, auch ſolche von 
bekannten Herren zu holen, die es nicht ungern hören, 
wenn man ihnen ſagt, daß ihre Hundertmarkſcheine 
etwas unwiderſtehlich Ueberzeugendes hätten. Da 
nun die Intereſſen dieſer Herren keineswegs zuſammen⸗ 
fallen, ſich vielmehr oft ſchnurſtracks entgegenſtehen, 
ſo erklärt ſich der „Krieg aller gegen alle“, der im 
offiziöſen Lager nicht minder heftig wüthet, als in der 
deutſchen Preſſe überhaupt, auf die natürlichſte Weiſe 
von der Welt. Den Schaden aber hat die Nation 
zu tragen, die ſich von dieſer Geſellſchaft vertreten 
laſſen muß und nach deren Haltung im Auslande 
beurtheilt wird.“ ; 

— Engliſche Blätter kündigen den bevorſtehenden 
Angriff Wißmann's auf Pangani an, da die dortigen 
Araber die Bedingungen der Uebergabe, welche der 
Reichskommiſſar ihnen geſtellt habe, nicht annahmen. 

— Der Herr Geh. Ober⸗Regierungsrath Gamp 
weilt ſeit einiger Zeit im ſpeziellen Auftrag des Fürſten 
Bismarck in dem Ruhrkohlenbezirk, um perſönlich 
einen Einblick in die Lage dort zu gewinnen. Dem 
Vernehmen nach ſoll auf dem Wege polizeilicher Ver⸗ 
ordnung die Abkürzung des Aufenthaltes der Berg⸗ 
arbeiter unter Tag durch beſondere Vorſchrift bezüglich 
des Ein⸗ und Ausfahrens erzielt werden. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ hat Rußland der 
Türkei Bündnißanträge und Neutralitäts-Vorſchläge 
emacht, welche von der Pforte abgelehnt wurden. 
Es wird als Möglichkeit hingeſtellt, daß die Pforte 
der Tripel⸗Allianz beitreten werde. 

— Die lange verſchoben geweſenen öffentlichen 
Verhandlungen des Prozeſſes Wollack und Hage— 
mann wegen Beſtechung von Zahlmeiſtern ꝛc. haben 
geſtern begonnen. Intereſſant ſind die Perſonalien 
des Mitangeklagten Hagemann. Derſelbe war 1870 
bis 1871 bei der Intendentur thätig und zog ſich nach 
dem Friedensſchluſſe mit einem Vermögen von 
300,000 M. zurück. Dieſe Thatſache erſchien der 
Militär⸗Behörde auffällig und es wurde gegen Hage— 
mann der Prozeß wegen paſſiver Beſtechung gemacht. 
Das Verfahren mußte aber damals eingeſtellt werden, 
da die betr. Lieferanten ihr Zeugniß verweigerten, da 
Niemand zu einer Zeugenausſage gezwungen werden 
kann, aus der ihm Nachtheil droht. 

München, 25. Juni. Wie die hieſigen 
„Neueſten Nachrichten“ melden, hat der Prinz-Regent 
die bisherigen liberalen Abgeordneten Baron Linden⸗ 
Kräfte, jo daß er den Kopf erheben und ſich laugſam 
aufrichten konnte. Lächelnd reichte er Comteſſe Hed- 
wig die Hand: „Es iſt nicht ſo ſchlimm, Comteſſe, 
der Balken hat mich nur heftig geſtreift,“ und ſich 
näher zu ihr hinbeugend, die noch immer am Boden 
kniete und mit verklärtem Geſicht fein Erwachen beob- 
achtete fuhr er fort: „Hedwig, ſüße Hedwig, ſage es 
mir noch einmal: das Geſtändniß, daß Du mich liebſt, 
es macht mich ja überglücklich.“ 

Verſchämt neigte ſie das Köpfchen ihm zu und 
wollte ſprechen, doch der ungeſtüme Mann küßte ihr 
die Worte vom Mund 2. „Mein, mein!“ jubelte 
er immer wieder und drückte ſie an ſeine ſtürmiſch 
klopfende Bruſt. 

Der Graf und Hörig, die zuſammen am Unglücks⸗ 
orte eintrafen, waren höchſt freudig überraſcht, daß 
Welling ſo gut davon gekommen war, ſorgſam leitete 
man den noch Schwankenden nach dem Schloſſe, wo⸗ 
ſelbſt Hedwig es ſich nicht nehmen ließ, den Geliebten 
u pflegen. Er war denn auch am folgenden Tage 
> weit hergeſtellt, daß er unbeſchadet jeiner Gejund- 
heit der Feierlichkeit in der Capelle anwohnen und 
ſeiner Hedwig die Gratulation ſelbſt überbringen konnte. 
Bei dieſer Gelegenheit nahm er ſich auch den Muth, 
dem Grafen ſeine Liebe zu offenbaren und ihn um 
die 777 der Comteſſe zu bitten. St 

raf v. Hohenfels lachte: „Ich habe es längſt 
kommen ſehen, und um Dir, mein lieber Sohn, 
Muth zu machen, habe ich neulich Abends den Aus⸗ 
ſpruch gethan, keinem meiner Kinder bei der Wahl 
ihrer Lebensgefährten hinderlich zu ſein. Werdet recht 
glücklich, meine theueren Kinder,“ ſagte er bewegt 
„und gönnt mir nur ein kleines Plätzchen in Euerem 
Herzen, ſo lange, bis auch ich mit meiner theueren 
Hedwig auf ewig vereint werde.“ Eee 

So wurde der gefürchtete Tag zum glücklichſten, 
den Welling je erlebt, und das alte Schloß hatte nach 
vielen Jahren noch die Freude, ein wirklich glückliches 
Brautpaar ſich in ſeinen Räumen bewegen zu ſehen. 
Ernſt und Hedwig beſuchten noch öfters die kleine 
Capelle, die Stätte, wo ſie ſich zuerſt geſehen und 
dann auch für das Leben gefunden hatten. Dann 
mußte Hedwig aber doch dem Gatten in die Reſidenz 
folgen, wo Welling den Ruf eines berühmten Archi⸗ 
tekten und Künſtler genoß und bald zu hohen Ehren 
gelangte. Aber im Hochſommer ließ es ſich freilich 
das junge Ehepaar nicht nehmen, gewöhnlich zwei 
Monate im Schloſſe beim Grafen zu verbringen und 
ſich mit ihm an der ſchönen Umgebung zu erfreuen. 


fels⸗Weiden und Juſtizrath Auer in München zu 
n Mitgliedern des Reichsraths ert 
Braunſchweig, 25. Juni. Der 17. deutſche 
Aerztetag erklärte fi) gegen öffentliche Anpreiſungen, 
namentlich e die Bezeichnung als Specialiſt zu 
Reklamezwecken, wie gegen das öffentliche Anerbieten 
unentgeltlicher Krankenbehandlung, gegen die Unter⸗ 
bietung bei Krankenkaſſen, gegen die Bezeichnung Kli⸗ 
nik und Poliklinik, ſoͤweit ſie nicht für Lehrzwecke der 
Univerſität beſtimmt ſind. Der Aerztetag fordert die 
Einſetzung von Ehrengerichten und Ausſchluß der 
Uebertreter von der Standesgemeinſchaft. Er fordert 
ferner eine vierjährige Verjährungsfriſt für ärztliche 
Forderungen und Feſtſetzung des mediciniſchen Stu⸗ 
diums auf 5 Jahre. Außerdem wurde eine Commiſ⸗ 
ſion niedergeſetzt, um die Standesrechte in dem Ent⸗ 
wurfe zu einem bürgerlichen Geſetzbuche zu wahren. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 25. Juni. 
König und die Königin von Rumänien beſuchten heute 
Vormittag mit dem Thronfolger die Kapuziner⸗Gruft 
und verweilten dort längere Zeit in ſtiller Andacht am 
Sarge des Kronprinzen Rudolf; kurz zuvor hatte der 
rumäniſche Geſandte einen Kranz auf den Sarg nieder⸗ 
gelegt. Ich Laufe des Vormittags ſtatteten die Erz⸗ 
herzöge Albrecht, Wilhelm, Rainer und deſſen Ge⸗ 
mahlin, ſowie die Erzherzogin Marie den rumäniſchen 
Fürſtlichkeiten Beſuche ab. Mittags begaben ſich der 

König, die Königin und der Thronfolger zum Beſuche 
des aiſers nach der Hofburg. Der Kaiſer erwiderte 
den Beſuch um 1 Uhr. — Kaiſer Franz Joſef wird 
bereits in den erſten Tagen des Monats Auguſt dem 
Berliner Vll ſeinen Gegenbeſuch abſtatten. — Der 
Vertreter Bulgariens überbrachte Namens ſeiner Re⸗ 
gierung den Dank für die in der Thronrede enthalte⸗ 
nen Worte der Anerkennung und des Lobes für Bul⸗ 
garien. 

Peſt, 25 Juni. Die panſlaviſtiſchen Agitationen 
unter den Serben in Ungarn erregen fortgeſetzt die 
Wachſamkeit der hieſigen 1 

Schweiz. Bern, 25. Juni. Der Ständerath 
hat heute ohne Discuſſion und einſtimmig 600,000 
Francs für die militäriſche Sicherung des Gotthard 
bewilligt. — Der Nationalrath hat ebenfalls einſtimmig 
die Vorlage des Bundesrathes über die Wiedererrich⸗ 
tung der ſtändigen Stelle eines eidgenöſſiſchen General⸗ 
anwaltes angenommen. — Der Nationalrath hat das 
Geſetz betreffend die Einſetzung eines ſtändigen Bundes⸗ 
ſtaatsanwaltes einſtimmig angenommen. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Redner ſorderten eine ſtrenge Handhabung 
der Fremdenpolizei. 

Rußland. Petersburg, 25. Juni. Bei der 
Wiedergabe der Thronrede des Kaiſers Franz Joſef 
enthält ſich das „Journal de St. Petersbourg“ jedes 
Commentars, macht jedoch die Stellen beſonders 
kenntlich, in welchen von dem unveränderten Fortbe⸗ 
ſtand der Beziehungen zu den auswärtigen Mächten 
die Rede iſt und der Hoffnung auf Erhaltung des 
Friedens Ausdruck gegeben wird. 

Frankreich. Paris, 25. Juni. Prinz Victor 
Napoleon hat ein Schreiben an den Deputirten Mackau 
gerichtet, in welchem er ſeine Zuſtimmung zu dem 
von den Gruppen der Rechten erlaſſenen Manifeſt ers 
klärt. Laguerre beabſichtigt in der heutigen Sitzung 
der Kammer die Regierung wegen ſeiner in Angou⸗ 
lome erfolgten Verhaftung zu interpelliven. 


Zur Hochzeitsfeier im Hohen⸗ 
zollernhauſe. 
Berlin, 24. Juni. 


Die Trauung in der Schloßkapelle. 

Wieder nach Verlauf von mehreren Jahren iſt die 
Kapelle des Königsſchloſſes die Szene für des Lebens 
ſchönſte Feier geweſen, die ein junger Sproß unſeres 
Herrſcherhauſes beging und die ihn fürs Leben dem 
zur Gefährtin deſſelben erwählten anmuthigen Fürſten⸗ 
kinde verband. Wiederum haben in den Prachtſälen, 
Galerien und Gemächern dieſes großen Palaſtes ſich 
jene altgeheiligten Ceremonien, treu bewahrte lebendige 
Denkmale einer weit zurückliegenden Epoche, voll⸗ 
zogen, mit denen ein frohes und bedeutſames Familien⸗ 
ereigniß ſolcher Art hier celebrirt wird. Mit all' 
dem alten feierlichen Pomp, welchen das preußiſche 
Königsthum bei ſolchen Anläſſen zu entfalten pflegte, 
und genau nach dem ſtets befolgten Ritus hat ſich 
jenes prächtige Schauspiel der Hochzeit abgeſpielt. 
Die königliche Familie, die fürſtlichen Gäſte, das hohe 
Brautpaar, die Majeſtäten, der König von Sachſen, 
die herzogliche Mutter der Braut, die Geſchwiſter der 
erſteren und letzteren, die Mutter und Geſchwiſter 


Kleines Feuilleton. 


* Berlin, 23. Inni. Ueber die anf der Reiſe 
von Newyork befindliche Geſellſchaft des Dr. Carver, 
bekannt unter dem Namen „Wild Amerika“, über 
welche wir kürzlich ſchon berichteten, ſind wir heute 
in der Lage, etwas Näheres mittheilen zu können. 
Das Ganze ſoll eine getreue Wiedergabe der Sitten, 
Gebräuche und Leiden ꝛc. der weſtlichen Bewohner 
der Vereinigten Staaten ſein, welche kaum an einem 
neuen Flecken ihr Heim aufgeſchlagen, von den 
Indianern überfallen, aber durch die ſogenannten 
Cowboys „ unterſtützt werden und die 
Indianer in die Flucht ſchlagen. Die „Vagueros“, 
Mexikaner, reiten vollſtändig wilde Pferde, welchen 
letzteren die Augen verbunden werden müſſen, während 
ihnen der Sattel aufgelegt und ſie ſelbſt beſtiegen 
werden. Man ſagt, daß ſonſt kein Menſch ſo leicht 
verſuchen würde, dieſe bronchos (wilde Pferde) zu 
beſteigen; ferner ſind ſie unübertrefflich in den india⸗ 
niſchen Tänzen, Einfangen von wildem Vieh und 
Pferden, ſowie von großer Gewandheit im Schießen, 
während ſie in toller Pace auf ihren Pferden dahin⸗ 
jagen! Der berühmte Schüße Dr. Carver, ſowie 
andere Sort San verſprechen in jeder Hinſicht ein 
ſehr intereff antes abwechſelndes Programm. Der 
Beginn der Vorſtellungen iſt noch unbeſtimmt, jedoch 
können wir mittheilen, daß M. Blanchett, der Mana⸗ 
ger dieſes großen Unternehmens, welcher ſeit 14 Tagen 
bereits unter uns weilt, eine Depeſche von der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ Geſellſchaft erhielt, 
welche ihm mittheilte, daß ſeine Truppe am 11. Juni 
per Dampfer „California“ Newyork verlaſſen habe 
und etwa den 26. Juni in Hamburg eintreffen würde; 
die „California“ iſt eigens zur Ueberführung dieſer 
Truppe nach Europa gechartet worden! Nach ihrer 
Ankunft wird die Geſellſchaft natürlich einige Tage 
der Ruhe bedürfen, was namentlich der Pferde wegen 
nach der Seereiſe erforderlich ſein wird. Mr Blanchett 
läßt es ſich angelegen ſein, eine allen Anforderungen 
ee ca. 5000 Perſonen faſſende Tribüne 
zu erbauen. 

— Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß das Inbrand⸗ 
gerathen der Kleider der Tänzerin Sonntag bei der 
Feſtvorſtellung im Berliner Opernhaus dadurch ent⸗ 


Der K 


des Bräutigams verſammelten ſich im Kurfürſten⸗ 
zimmer. Inzwiſchen war die königliche Prinzeſſin⸗ 
Krone durch Beamte des Hausſchaßzes berbeigebracht 
und von einem Offizier und zwei Mann der 
Gardes du Corps in großer Galauniform mit 
den rothen Jägerweſten bis in das Vorgemach vor 
dem Verſammlungszimmer der e Herr⸗ 
ſchaften geleitet worden. Dann begann in dem Chi⸗ 
neſiſchen Kabinet die Brautſchmückung. Aus den Hän⸗ 
den der Beamten des Hausſchatzes nahm die Ober⸗ 
hofmeiſter in Gräfin von Brockdorff das kleine, von 
Brillanten funkelnde, mit rothem Sammet ausgefüllte 
Krönchen in Empfang, welches die Kaiſerin ſelbſt auf 
dem Haupt und Schleier der Prinzeſſin⸗Braut, ihrer 
Schweſter, befeſtigte. Während ſodann in dem engſten 
Kreiſe die ſtandesamtliche Eheſchließung des hohen 
Brautpaares durch den Miniſter des Königl. Hauſes 
von Wedell ſtattfand, ordneten ſich die Gruppen der 
hohen Herrſchaften zum feierlichen Zuge nach der 
apelle. Das ſchöne Treppenhaus zur Kapelle war 
auf das Feſtlichſte mit Blattpflanzen und herrlichen, 
friſchen Blumen decorirt, und die hohen Waſſerſtrahlen 
der Fontainen verbreiteten rauſchend eine angenehme 
Kühle. Zu beiden Seiten des Altars gruppirte ſich die 
Hof⸗ und Domgeiftlichkeit. Auf den dreiſtufigen Hautpas 
in den vier halbrunden Niſchen und auf den 4ſtufigen 
Tritten vor den Wandpfeilern nahmen nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Kategorien geordnet dieſe Gäſte ſtehend 
ihre Plätze ein; den Bronzethüren am Weißen Saal 
gegenüber die Damen und Herren des diplomatiſchen 
Corps und die Miniſter, die Mitglieder des Reichs⸗ 
tags, die hohen Staatsbeamten in großen Uniformen, 
die Damen in glänzendſter Toilette, die enormen Cour⸗ 
ſchleppen über den Arm tragend. Drüben, zunächſt 
der Eingangsthür, ſah man die Fürſten und Fürſtinnen, 
alle Perſönlichkeiten des höheren Hofadels zuſammen⸗ 
gedrängt am lichten Hintergrund der Niſche zur Rech⸗ 
ten bis weit in den Kapellenraum hinein. Die Ver⸗ 
treter der Univerſität, des Senats, der Akademie und 
die ſonſt eingeladenen diſtinguirten Perſönlichkeiten 
ſchloſſen ſich auf dieſer Seite an. Die Niſche und der 
ganze Raum zur Linken blieb durch Hofbeamte frei⸗ 
gehalten. In der Gruppe der Miniſter und hohen 
Staatsbeamten bemerkte man auch die früheren Mi⸗ 
niſter Graf Eulenburg und v. Puttkamer. Auf den 
Stiegen drüben zum Weißen Saal erſchienen die Spitzen 
des Zuges und bald darauf traten ſie in die geöffnete 
Thür der Kapelle. Zwei Fouriere und Pagen er⸗ 
öffneten den Zug Fürſt v. Pleß als Oberſt⸗Marſchall 
mit dem großen Marſchallſtabe in der Hand ſchritt 
einer Schaar von Kammerjunkern und Kammer⸗ 
herren voraus. Zwiſchen den Köpfen und 
Schultern der lebendigen dichten Menſchenmauer 
hindurch vermochte derZuſchauer wenig mehr von der Braut 
als das blonde Haupt mit Krone und Schleier und das 
Mieder mit den Myrthen und Orangenblüthenzweigen 
8 erkennen. Erſt ſpäter wurde die ungeheure 
Schleppe ſichtbar, welche über dem mit Spitzen be⸗ 
deckten weißen Atlaskleide herniederwallend, von Hof⸗ 
Damen getragen wurde. Die rechte Hand der Braut 
ruhte in der Linken des Bräutigams, welcher die 
Galauniform des Regiments der Gardes du Corps 
trug, darüber das breite Orangeband des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler, um den Hals die Kette 
deſſelben. Dem Prinzen Friedrich Leopold folgte 
Generallieutenant von Kroſigk, Hofmarſchall Graf 
von Kanitz und die perſönlichen Adjutanten. Es 
folgten die drei Kategorien der Hofchargen use 
ann die Oberſten Hofchargen. Nunmehr erſchien der 
Kaiſer, welcher dem Prinzen Friedrich Leopold zu 
Ehren ebenfalls den Galarock der Gardes du Corps 
angelegt hatte, mit be Herzogin Mutter zu 
Schleswig = 1 hen Her, 755 Adelheid. Dem 
ſewe der iſerin bos ſchritten 2 Leibpagen, 
owie die . Zur Rechten der Kaiſerin 
Nan König Albert von Sachſen, zur Linken der 
önig von Griechenland. Der weitere Zug ſetzte ſich 
aus den zur Zeit am Hof weilenden Fürſtlichkeiten, 
Prinzen und Prinzeſſinnen zuſammen. Das Braut⸗ 
paar, von der Geiſtlichkeit bei ſeinem Eintritt in die 
Kapelle bewillkommnet, begab ſich vor den Altar, um 
vor deſſen Mitte ſtehend Platz zu nehmen, während 
von oben her vom Damenchor der 23. Pſalm: „Der 
Herr iſt mein Glück“ erklang. Um das Brautpaar 
N ſich dem 1 gemäß die Majeſtäten, 
der König von Sachſen und die Mütter des Braut⸗ 
paares mit dem Herzoge Emil Günther. Als der 
Geſang verklungen war, ſtimmte die Gemeinde den 
an unſerm Hofe ſo beliebten Kirchengeſang: „Jeſu, 
geh voran auf der Lebensbahn“ an, worauf Hofprediger 
Dr. Kögel die Traurede begann, die reich an Rückblicken 
und Erinnerungen an die -/ war, wozu 


dieſer Ort ſo vielen Anlaß gab. Die Tertworte waren 
dem Pſalm: „Befiehl dem Herrn Deine Wege, er 
wird es wohl mit Dir machen“ entnommen. Von 
der Predigt ging der Geiſtliche zur Einſegnung der 
Ehe über. Als das Wechſeln der Ringe erfolgte und 
das „Ja“ geſprochen wurde, ertönten im Luſtgarten 
dreimal 12 Kanonenſchüſſe. In freudiger Rührung, 
welche das Antlitz zart verklärte, neigte die tiefbewegte 
Braut das Haupt zu ihrer Mutter, die ihr der Kaiſer 
zugeführt hatte, welch' letzterer die Braut, wie auch 
die jungen kaiſerlichen Prinzen, Mund und Hand 
küßten. Ueberaus herzlich war die Beglückwünſchung 
der Kaiſerin, des Bruders und der Schweitern, at 
der beiden Mütter. Die Braut neigte ſich auf d 
a der Gratulanten⸗Damen; ebenſo küßte Ber 

aifer zweimal den Prinzen Friedrich Leopold. 
Nach dem Vaterunſer und Segen ſang die Gemeinde: 
„So nimm denn meine Hände und. führe mich bis 
an mein ſelig Ende und ewiglich.“ In wundervoller 
Klangſchönheit ertönte dann, vom Domchor geſungen, 
die große Doxologie, womit die kirchliche Feier ihr 
Ende erreicht hatte. Hierauf ſetzte ſich der Hochzeits⸗ 
zug in der alten Ordnung wieder in Bewegung nach 
der Rothen Kammer, wo das junge Paar die Glück⸗ 
wünſche der fürstlichen den und hohen Gäſte 
entgegennahm. 

Hier wollen wir die Toiletten einſchalten: Die 
Kaiſerin trug eine perlgraue, golddurchwirkte, mit 
reicher Goldſtickerei verſehene Robe, dazu die Kaiſer⸗ 
krone und einen koſtbaren Brillantſchmuck mit Steinen 
in verſchiedenen Farben, desgleichen den Brillantſtern 
vom Schwarzen Adler und ihre ſämmtlichen Orden, 
mit Brillantagraffen befeſtigt, eine wahrhaft fürſtliche 
Erſcheinung und doch wieder anderſeits als liebende 
Mutter, umgeben von ihren drei älteſten Söhnen in 
hellblauen ſeidenen Matroſenanzügen. Die Mutter 
der Braut war in lila Sammet gekleidet, welcher 
breite Silberſtickerei zeigte, Devant in Silberbrokat; 
die Mutter des Bräutigams in blauem Sammet mit 
Hermelinbeſatz. Die Großherzogin von Sachſen er⸗ 
ſchien in grauem Brokat und able über und über 
in Edelſteinen. Die impoſante Figur der re 
herzogin von Mecklenburg⸗Strelitz umſchloß ein gol 
durchwirktes, kromfarbenes Ueberkleid mit dunkelrother 
Sammetſchleppe, dieſe mit reicher Goldſtickerei; 
Herzogin Wilhelm von Mecklenburg trug eine oliven⸗ 
farbene Schleppe mit Goldſtickerei; die Erbprinzeſſin 
Charlotte von Meiningen eine Schleppe von weißem 
Damaſt mit Goldarabesken, wie es ſchien, ihre Hoch—⸗ 
zeitsſchleppe; die beiden Glücksburger Schweſtern 
trugen gleiche Schleppen von himmelblauem Atlas, 
die Erbprinzeſſin Reuß weiß mit Brillanten u. ſ. w. 
Die den Brautſchleier tragenden Damen waren in 
Roſa gekleidet mit herabwallendem Schleier, wie ſolche 
auch ſämmtliche fürſtlichen Damen trugen. Während 
bei Letzteren Diademe die Schleier feſthielten, waren 
ſie bei Erſteren durch roſa Federtuffs befeſtigt. 


Die Defilirevur und die Ceremonientafel. 
Sobald der Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Eulen⸗ 
burg entſprechende Meldung gemacht hatte, brachen 
die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften nach dem 
Weißen Saal auf, wo das Kaiſerpaar und der König 
von Sachſen mit dem jungen Paare unter dem 
e Aufſtellung nahmen. Die anderen fürſt⸗ 
lichen Perſonen ordneten ſich zu beiden Seiten des 
Thrones genau ſo wie in der Kapelle, dahinter die 
ſchleppentragenden Damen, Pagen, Gefolge und Hol 
argen, während der Vortritt und die anderen Gefolge 
unter die Arkaden traten. Das Muſikcorps des Garde⸗ 
Füſilier⸗Regimets, welches auf der Muſikempore placirt 
war, intonirte den Mendelsſohn'ſchen Hochzeitsmarſch, 
mit dem die Cour ihren Anfang nahm. Es traten 
immer zwei bis drei Perſonen zugleich vor und machten 
am Thron zwei Verbeugungen. Sobald das letzte 
Paar defilirt war, brach der Hof nach dem Ritterſaale 
zur Ceremonientafel auf. Auf dieſer glänzte das alte 
prachtvolle Geſchirr des Schloſſes. An der hufeiſen⸗ 
förmigen Tafel ſaß das junge Paar neben dem Kaiſer 
und der Kaiſerin, ihm gegenüber der Großherzog von 
Sachſen zwiſchen der Erbgroßherzogin von Oldenburg 
und der Prinzeſſin Albrecht. Neben dem Kaiſer ſpeiſte 
die Herzogin⸗Mutter von Schleswig⸗Holſtein, neben 
dieſer der König von Griechenland und die Großher⸗ 
zogin von Sachſen. Sobald die Suppenſchüſſeln von 
der Tafel entfernt waren, erhob ſich der Kaiſer, um 
die Geſundheit des hohen Paares auszubringen, welchen 
Toaſt das Trompetercorps der Garde⸗du⸗Corps mit 
dreimaligem Tuſch begleitete. 
Der Fackeltanz. 
Noch ehe die Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 


ſtanden iſt, daß die Dame beim Auftreten mit dem | jungen Jahren erlitt er r d r ( Secskielieni Obegenkände Tab iclit an den Küſten 
Silberbeſatz ihres Kleides eine am Boden aufgeſtellte[ Mexikos und wurde auf eine wüſte Inſel geſchleudert, 
elektriſche Ausſchaltung ſtreifte und auf daſſelbe ein I auf welcher er Jahre hindurch ohne jede Verbindung 


elektriſcher Funke zündend überſprang. Reglement⸗ 
mäßig ſoll an jeder Seite der Bühne eine naſſe Decke 
für ſolche Fälle hängen, die, wie das immer in ſolchen 
Fällen geht, gerade an jenem Abend an der Seite 
der Bühne, wo das Unglück ſtattfand, fehlte. Strenge 
Unterſuchung iſt angeordnet. 

Nachdem der Kronprinz bekanntlich zu ſeinem 
Geburtstage am 6. Mai ſein erſtes Reitpferd in Ge⸗ 
ſtalt eines engliſchen Ponnys erhalten hatte, ließ 
Se. Majeſtät bei der Firma Gebr. Schröder, Im⸗ 
porteure engliſcher Pferde, nunmehr auch für Prinz 
Eitel Friedrich einen ſolchen beſtellen. Am Freitag 
iſt der Ponny durch den Oberſtallmeiſter von Rauch 
übernommen und dem Königl. Marſchall einverleibt 
worden. 

— Ein Petſchaft Martin Luther! 5 befindet 
ſich in dem Beſitz der Gebrüder P. u. O. Luther, 
eines Buchdrucknreibeſitzers und eines Tiſchlermeiſters, 
Söhne des hierſelbſt vor einigen Jahren verſtorbenen 
Buchbindermeiſters P. Luther. Dieſe Familie ſtammt 
aus Wittenberg und rechnet ſich zu den direkten Nach⸗ 
kommen des großen Reformators. Das Petſchaft iſt 
aus Meſſing und zwei Zoll lang. Auf dem Knopfe 
deſſelben iſt im Charakter der Luther'ſchen Handſchrift 
der Name Dr. Martin Luther eingravirt. Auf der 
Platte ſelbſt finden wir drei Felder, darinnen eine 
Roſe und einen Schwan. Das Jahr 1521 iſt eben⸗ 
falls in die Platte, aber auf eine der ziemlich ſtarken 
Seitenwände eingravirt. 

* Berlin, 23. Juni. Berlin zählt zur Zeit 28 
Turnvereine mit 5797 Mitgliedern über 14 Jahre, 
die unter Leitung von 530 Vorturnern 150,959 Mal 
an 6549 Abenden und Orten im letzten Jahr übten. 
Die geſammte Provinz zählt zur Zeit 241 Turnver⸗ 
eine, von denen 209 mit 20,031 Mitgliedern zur 
deutſchen Turnerſchaft gehören. 9 von dieſen Vereinen 
beſitzen einen eigenen Turnplatz, 4 eine eigene Turn⸗ 
se 52, davon 27 in Berlin, turnen in Schulturn⸗ 
anſtalten. 

— In Brüſſel wurde am Sonnabend ein ge⸗ 
achtetes Mitglied der dort anſäſſigen franzöſiſchen 
Kolonie, Herr Joſef Frangçois Martin, beerdigt. In 


mit Europa leben mußte. Seine Mutter und 
Geſchwiſter beweinten den Verlornen. Endlich gelingt 
es ihm, die en wieder zu erreichen, aber im 
elterlichen Hau] e beſchwört ihn der alte treue Diener, 
ſich nicht ſofort der Mutter oder den Schweſtern zu 
zeigen, und verwendet mehrere Tage hindurch alle 
mögliche Liſt, um nach und nach das unverhoffte 
Wiederſehen vorzubereiten. Wenige Tage ſpäter 
erzählte Frau Wittwe Martin unter Schluchzen ihrer 
Freundin, der Frau von Girardin, die Geſchichte 
ihres wiedergefundenen Sohnes und des Wiederſehens. 
„Aber das iſt herrlich! Das iſt ja ein Theaterſtück! 
rief Frau von Girardin und ſchrieb ihr Meiſterwerk: 
„La joie fait peur.“ Als am 25. Februar 1854 
dieſes Stück zum erſten Mal unter großem Beifall 
in der Comédie frangaife geſpielt wurde, wohnte 
Frau Martin mit ihrem Sohn der Aufführung bei. 
— Späte Liebe. Aus Paris ſchreibt man: Der 
berühmte Maler Meiſſonier, einer der gewaltigſten 
Weiberfeinde, hat ſich am 15. d. M. mit Mlle. 
Beſançon, einer bildſchönen Blondine, verlobt. Der 
Bräutigam hat faſt das dreifache Alter der Braut, 
nichts deſtoweniger handelt es ſich auf beiten Seiten 
um eine Liebesheirath. Die Bekanntſchaft ruht von 
an Beſuche her, den die junge Dame dem Atelier 
s Malers abſtattete. Meiſſonnier, der, wie er ſelbſt 
erfiiet feine Zeit zu verlieren hat, wird „im Juli 
bereits ſeine Hochzeit feiern. 
— Eine merkwürdige Operation hat kürzlich 
ein italieniſcher Augenarzt, der Profeſſor Gravenigo 
an der Univerſität Padua, ausgeführt. Derſelbe hat 
ein Stück Hornhaut vom Auge eines Huhnes in ein 
menſchliches Auge überpflanzt. Die Operation iſt 
völlig geglückt, der übertragene Hornhauttheil hat ſich 
mit den Nebentheilen vollſtändig verbunden, iſt durch⸗ 
ſichtig, leuchtend und konvex und was die Hauptſache, 
hat die bedrohte Sehkraft des betreffenden menſchlichen 
Auges erhalten. 
— Bierfäſſer aus Papier. Die Amerikaner 
machen jetzt Bierfäſſer aus Papierbrei (Papiermachs). 


Seit langer Zeit ſchon werden aus dieſem Material 
die aus 


Eiſenbahnräder und Wagengeſtelle fabrizirt; 


| 


ſchaſten ſich vom Souper erhoben, luden die Cere⸗ 
monienmeiſter die in den vorbezeichneten Räumen 
verſammelte Geſellſchaft ein, ihnen nach dem Weißen 
aale zu folgen. Raſch hatte ſich der Weiße Saal 
mit den von den Buffets in erſichtlich neu erfriſchter 
Stimmung zurückkehrenden Gäſten gefüllt. Die hohen 
e waren in den Saal eingetreten. Der 

aiſer ertheilte dem Fürſten Pleß ein Zeichen zum 
Beginn des Fackeltanzes, und während von der Mu⸗ 
ſiktribüne her von der dort poſtirten Kapelle der Feſt⸗ 
marſch erklang, ſchritten von der Bildergalerie, paar⸗ 
weiſe große weiße Wachsfackeln mit ſilbernen Hand⸗ 
griffen tragend, die zum Fackeltanz geladenen zwölf 
Staatsminiſter in den Saal, und zwar die jüngſten 
voran. Es gingen der Kriegsminiſter von Verdy du 
Vernois mit dem Miniſter Dr. von Schelling, Mi⸗ 
niſter Herrfurth mit dem Hausminiſter von Wedell, 
von Scholz mit Dr. von Goßler, Dr. von Friedberg 
mit Freiherrn Dr. Lucius von Ballhauſen, von Putt⸗ 
kamer mit von Maybach. Graf zu Eulenburg mit 
errn von Bötticher. Den Muiſtern ſchritt als 
Oberſt⸗Marſchall der Fürſt von Pleß mit dem 
großen Marſchallsſtab vorauf. Das erſte Paar, 
welches hinter dem Vortritt im Kreiſe daherſchritt, 
waren die Neuvermählten. Nachdem es ſeinen ein⸗ 
maligen Umgang gemacht, näherte ſich die Prinzeſſin 
dem Kaiſer, um denſelben durch eine Verbeugung zum 
Tanze und zu einem neuen Rundgang nach den 
Klängen des Fackelzuges aufzufordern. Darauf 
forderte der Prinz ebenfalls durch eine Verbeugung 
die Kaiſerin zu einem gleichen Umgang auf. In 
derſelben Weiſe erfolgte die Aufforderung der Braut 
einzeln an den König von Sachſen und den König 
von Griechenland. So ging es weiter. Endlich war 
dieſe Pflicht des jungen Paares erledigt. Die Mi⸗ 
niſter lenkten wieder in die Bildergallerie ein, über⸗ 
gaben die Fackeln an die Pagen, welche dieſelben den 
hohen Herrſchaften bis zu den Gemächern des neu⸗ 
vermählten Paares vortrugen. Vor dieſen Gemächern 
harrte eine Anzahl Kavaliere, bis die Thüren ſich 
wieder aufthaten, die Brautkrone und das Mieder von 
drap d'argent, die der jungen Frau abgenommen 
waren, herausgelangt wurden und die ſymboliſchen 
trumpfbänder der aus weißem Seiden-Moiree mit 
goldenen Franzen und eingewirkten goldenen Namens⸗ 
zügen und dem Datum des Hochzeitstages durch die 
Ober⸗Hofmeiſterin zur Vertheilung gelangten. Das 
Feſt war zu Ende. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 25. Juni. In Kiſſingen wird die 
Kaiſerin am Freitag 9 Uhr Morgens erwartet. Die 
Prinzen ſollen mit Gefolge und Dienerſchaft bereits 
am Donnerſtag dort anlangen. 

* Stuttgart, 25. Juni. Dem geſtern Abend 
ſtattgefundenen Theaterfeſte und den lebenden Bildern, 
welche einen glänzenden Verlauf nahmen, wohnten 
ſämmtliche zur Zeit hier anweſenden Fürſtlichkeiten 
in der mittleren Hofloge bei. Der Großfürſt Thron⸗ 
folger ſaß neben der Königin, ſeiner Tante. Die 
lebenden Bilder, welche Scenen aus der württem⸗ 
bergiſchen Geſchichte und dem ſchwäbiſchen Volksleben 
darſtellten, gelangen vortrefflich und wurden mit 
großer Pracht der Koſtüme in Scene geſetzt. Den 
Feſtvorſtellungen im Theater ſchloſſen ſich ein 
prachtvolles Ballfeſt und eine venetianiſche Nacht 


an. Die Feſtlichkeiten verliefen ſehr animirt, 
der Kaiſer und . . ſowie der König von 
Sachſen trafen Vo 9 Uhr 50 Minuten hier 


ein und wurden am n Bahnhofe vom Prinzen Wilhelm 
und den zur Zeit hier anweſenden Fürſtlichkeiten em⸗ 
pfangen. Nachdem der Kaiſer die Front der Ehren⸗ 
kompagnie abgeſchritten und ſämmtliche Fürſtlichkeiten 
begrüßt hatte, fuhren Ihre Majeſtäten mit dem Prinzen 
Wilhelm unter enthuſiaſtiſchen Hochrufen der zahl⸗ 
reichen Menſchenmenge durch die prachtvoll dekorirten 
Straßen nach dem Reſidenzſchloß, wo Ihre Majeſtäten 
vom Könige, der Königin, ſowie ſämmtlichen Prin⸗ 
zeſſinnen des königlichen Hauſes am Portal des 
Weißen Saales empfangen wurden. Nach einem halb⸗ 
ſtündigen Aufenthalte im Reſidenzſchloſſe fuhren der 
Kaiſer und der König von Württemberg zuſammen 
zur Parade auf dem Cannſtatter Wagen. Die Kaiſerin 
und die Königin fuhren ebenfalls zuſammen nach 
dem Paradefelde, von ſämmtlichen Fürſtlichkeiten 
gefolgt. Der rſo durch die Anlagen verlief 
bei wunderſchönem Wetter äußerſt glänzend. 
Die heutige Parade verlief bei dem herrlichſten 
Wetter ſehr glänzend; unter anderen wohnten Ja 
der Chef des Generalſtabes, Graf Walderſee, und 
Offiziere des Großen Generalſtabes der Parade 
Auf dem Landhaus Roſenſtein fand hierauf ein 


Papiermaſſe hergeſtellten Gegenſtände ſind leicht, 
dauerhaft und leicht zu formen. Auch Papierziegel 
ſind ſchon ſeit Langem zur Zufriedenheit im Gebrauch. 
Nun hat ſich, wie wir in der „Papier- Induſtrie“ 
leſen, auch die Brauerei dieſer Erfindung bemächtigt, 
die, wenn ſie ſich auch hier bewährt, große Um⸗ 
wälzungen hervorzurufen im Stande iſt. Ein Fabrikant 
in Newark hat ſich ein Verfahren patentiren laſſen, 
nach welchem er Papierfäſſer herſtellt, die den eichenen 
Fäſſern in Nichts nachſtehen ſollen. Er benutzt zur 
Herſtellung des Papierbreis das zwiſchen Jerſey City 
und Newark in großer Menge wachſende ſtarkfaſerige 
bisher zu nichts verwendbare Gras; der daraus her⸗ 
geſtellte Papierbrei ſoll zu genannten Zwecken ſich 
vortrefflich eignen. Ein anderer Unternehmer hat 
eine Maſchine konſtruirt, welche mit Hilfe von zwei 
Leuten täglich 600 Fäſſer liefert. Nachdem die Fäſſer 
aus der Form genommen ſind, werden ſie nach einem 
bejonderen Verfahren mit einer antiſeptiſchen Glaſur 
dem Erſtarren porzellanartig aus⸗ 
ſieht; die Fäſſer ſind in Folge deſſen außerordentlich 
leicht zu reinigen: fie werden daher auch nicht fo 
2 faulen. Wie ſie die rauhe Behandlung ver⸗ 
tragen, denen die Bierfäſſer in der Brauerei ausge⸗ 
ſetzt find, ſteht noch abzuwarten; viele amerikaniſche 
Brauer haben ſie jetzt im Gebrauch und es wird 
wohl nicht lange dauern, bis man über ihren wirk⸗ 
lichen Werth Aufſchluß erhält. Zum Oel⸗Erport find 
ſie ſchon lange im Gebrauch. Bewähren ſich die 
Fäſſer, ſo bieten ſie große Vortheile; ſie ſind billiger, 
leichter zu 1 8 und beſſer zu transportiren a 
die Holzfäſſer 

Ein munterer Naturburſche iſt Pepi, 
der Elefant einer in Querfurt weilenden Menagerit. Als 
dieſe auf der me von Roßleben unterwegs war, 


ameel zu . gen nic, 5 


viele O 
bei. 


überzogen, die a 
1 


ging er mit einem 
bar paßte ihm dieſe ſchlechte Geſe 
kam zwiſchen beiden zum — 1 und das dumme 
Kameel verlief ſich. Als die Wärter, die dorausge⸗ f 
gangen waren, nach ihm ſuchten, wurde dem guten 
„Pepi“ die Zeit lang. Er zerriß ſeine Feſſeln 
vollends und ſchlug ſich feitwärt in die Büſche. So 
kam er an die eingegitterten Eichenpflanzungen der 
königlichen Oberförſterei Ziegelrode; hier riß er einfach 
das Gitter aus ſeinen Grundfeſten und warf es in 
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Dognacska in Ungarn die Verlobung des Oberlieute⸗ 


wohnerſchaft Zoppots an den Strand gelockt, wo ſich 


und er begab ſich ohne 


Taretefiner von 360 Gedecken ſtatt. Bei demſelben 
brachte „önig Karl auf das deutſche Kaiſerpaar folgen⸗ 
den Toaſt aus: „Ich danke Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und den übrigen lieben Anverwandten und Fürſten, 
welche Mich mit Ihrem Beſuch zu Meinem Jubi⸗ 
läum erfreut und geehrt haben. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und König von Preußen und die Kaiſerin leben 
*, Seine Majeſtät der Kaiſer erwiderte 
ſofort: „Geſtatten Eure Majeſtät, daß Ich zugleich 
im Namen der übrigen hier verſammelten Vet⸗ 
tern und Verwandten das Wort ergreife und 
Unſere innigſten Glückwünſche zu dem heutigen Feſte 
darbringe. Es iſt ein Vorrecht des deutſchen Volkes, 
daß die deutſchen Stämme mit ihren Fürſten in Freud 
und Leid verbunden ſind. Insbeſondere hat das 
ſchwäbiſche Volk ſeinen alten Ruhm und ſeine An⸗ 
hänglichkeit an ſein angeſtammtes Fürſtenhaus in dieſen 
Tagen aufs Neue glänzend bewährt. Wir Deutſche 
Fürſten, die Wir ſolidariſch miteinander fühlen, freuen 
Uns mit Euren Majeſtäten dieſes ſchönen Feſtes. 
Gott ſchütze, Gott behüte Eure Majeſtät und laſſe 
Sie noch viele Jahre über Ihrem treuen ſchwäbiſchen 
Volke walten. Ihre Majeftäten leben hoch!“ 

* Sigmaringen, 25. Juni. Die Braut des 
Erbprinzen Wilhelm von Hohenzollern, Prinzeſſin 
Maria Thereſia von Bourbon, iſt heute Nachmittag 
2 Uhr hier eingetroffen und von der geſammten fürſt⸗ 
lichen Familie, der Königin von Sachſen, den badi⸗ 
ſchen, bayeriſchen, ſächſiſchen und belgiſchen Prinzen 
und Prinzeſſinnen empfangen worden; auch die 
königlichen, die fürſtlich hohenzollernſchen und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden waren zum Empfange auf dem Bahn⸗ 
bofe anweſend. Schulen und Corporationen aufge⸗ 
ſtellt, eine große Menſchenmenge war bei dem herr⸗ 
lichen Wetter erſchienen. Am Abend findet Galadiner 

ſtatt, im Theater iſt Feſtvorſtellung. 5 
* Peſt, 24. Juni. Vor einigen Tagen fand in 


erſchien. Heute Morgen 8k Uhr traf, mit 
Nacht⸗Courierzuge über Konitz kommend, Prinz Hein⸗ 
rich wieder hier ein und begab ſich bald darauf an 
Bord der von ihm befehligten Corvette „Irene“. 
Heute um 13 Uhr Mittags lichtete, wie die „D. Z.“ 
ſchreibt, das Manöver⸗Geſchwader die Anker und trat 
die Rückfahrt nach Kiel an. Um 23 Uhr dampfte 
daſſelbe um die Spitze von Hela und kam außer Sicht. 

SS Dirſchau, 25. Juni. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Commiſſionsbericht betr. 
die nothwendige Erbauung eines Schlachthauſes 
verleſen und eine erweiterte Commiſſion zur Auswahl 
eines geeigneten Bauplatzes, nahe, jedoch nicht inner⸗ 
halb der Stadt, ernannt, worauf die Verſammlung, 
im Hinblick auf einen abſchlägigen Beſcheid, beſchloß, 
für die Anlage eines erhöhten Fußgängerpfades von 
der Stadt nach der Muscate'ſchen Fabrik (Pr. Star⸗ 
garder Chauſſee) nicht 200, ſondern 300 M. zu be⸗ 
willigen. Da im Weiteren der mit intereſſirte Beſitzer 
der genannten Maſchinenfabrik ſeinen Zuſchuß von 


freien Anpflanzung junger Laubbäume verſtanden hat, 
während der hiefige Verſchönerungsverein 100 M. und 
die katholiſche Kirchhofsverwaltung das Terrain koſten⸗ 
frei hergiebt, ſo ſteht zu hoffen, daß nunmehr die 
weſtpr. Landesdirection ſich dem überaus nützlichen, 
für unſere ſtädtiſche Bevölkerung geradezu ſegensreichen 
Projecte nicht verſchließen werde. 

*Dirſchau, 24. Juni. Der heute ſtattgefundene 

Jahrmarkt war nur ſehr ſchwach beſchickt. Auswärtige 
Verkäufer waren ſehr wenige erſchienen, die Kaufluſt 
war eine ganz geringe. 
Marienwerder, 24. Juni. Das 4jährige Kind 
eines Arbeiters aus Rothhof ſpielte am Freitag in der 
Nähe des Marienſees. In einem unbewachten Augen⸗ 
blick ſtürzte das Kind in den See und ertrank. 

* Sollub, 24. Juni. Aus Rußland, und zwar 
aus ſicherer Quelle, ſind hier Nachrichten eingelaufen, 
daß entweder nach Rypin oder nach unſerem Nach⸗ 
barſtädtchen Dobrzyn eine größere Abtheilung ruſſiſches 
Militär verlegt werden ſoll. 

Dt. Eylau, 24. Juni. Herr Fleiſchermeiſter 
S. ſchlachtete geſtern 4 Schweine, welche er auf dem 
letzten Wochenmarkt gekauft hatte, und ließ das Fleiſch 
derſelben unterſuchen; es ergab ſich, daß 3 der Schweine 
mit Trichinen behaftet waren. Die 3 Thiere, welche 
aus demſelben Stalle ſtammen, haben jedenfalls gemein⸗ 
ſchaftlich trichinenhaltiges Futter gefreſſen. 

Mühlhauſen, 24. Juni. Während des 
Sänger⸗Feſtzuges am Sonntag paſſirte ein bedauer⸗ 
licher Unfall. Die Pferde eines Fuhrwerks gingen 
durch, und es wurden fünf Perſonen überfahren und 
ſchwer verletzt; ein fünfjähriges Kind, dem die Räder 


nants Joſeph Loiſinger, Schwager des geweſenen 
Fürſten Alexander von Bulgarien, mit der Tochter 
des Oberförſters Franz Korel ſtatt. „Graf und Gräfin 
Hartenau“ ſandten den Verlobten ein Glückwunſch⸗ 
telegramm. 


Armee und Flotte. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die bis jetzt 
nur für die Tropenausrüſtungen beſtimmt geweſenen 
weißen Mützen ſeitens der Admirale, Seeofficiere, 
Maſchineningenieure, Sanitätsofficiere, Zahlmeiſter, 
Deckofficiere. Seekadetten und Kadetten auch innerhalb 
der heimiſchen Gewäſſer und am Lande in der Zeit 
vom 1. Mai bis 1. Oktober getragen werden dürfen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 25. Juni. Das bisher vor Zoppot 
liegende Manövergeſchwader hatte geſtern einen an⸗ 
ſtrengenden Tag. Schon von 6 Uhr an lag es unter 
Dampf. Um 8 Uhr begannen die Uebungen in 
größerem Stil, welche einſchließlich des Landungs⸗ 
manövers — das mit allen ſonſt üblichen Einzelheiten 
(Formationsübungen, Angriff, Sturm, Krankenträger⸗ 
Uebungen, Etablirung von Verbandplätzen, Lazareth⸗ 
böten ꝛc.) in Scene ging — bis gegen 53 Uhr Nach⸗ 
mittags währten. Nachdem es dann ſeinen Anker⸗ 


über die Bruſt gingen, iſt dem Tode nahe. 

Pillau, 24. Juni. 15 Poſtmeiſter a. D. 
Gottſchefski erhielt aus Anlaß ſeiner goldenen Hochzeit 
von dem Kaiſer die Ehejubiläumsmedaille verliehen. 

„Memel, 14. Juni. Der Brand in Crottingen 
(Rußland) ſtellt ſich bedeutend größer heraus, als 
früher mitgetheilt. Es ſind im Ganzen 421 Gebäude 
ein Raub der Flammen geworden. Dieſe wurden 
bewohnt von 268 jüdiſchen Familien, 27 katholiſchen 
kleineren Hausbeſitzern, 22 Familien mit freier Be⸗ 
ſchäftigung, als Beamte, Aerzte ꝛc., 98 Perſonen auf 
0 ſei . dem Grund und Boden des Kloſters. Der Schaden 
platz wieder eingenommen, wurden für jedes Schiff | der 268 jüdiſchen Familien iſt allein, nicht gerade hoch 
ſümimmende Scheiben herbeigebracht und verankert, gegriffen, auf 306,000 Rubel geſchätzt. Am letzten 
Anta das Geſchwader den Beſuch einer größeren Freitag hat das hieſige Comite zur Linderung der 
ach Offiziere und Mannſchaften des 128. Infanterie⸗ [Noth der Abgebrannten in Ruſſiſch⸗Crottingen eine 

thiments erhielt, welche per Dampfer von Danzig] Fahrt nach der Brandſtätte unternommen, um gemein⸗ 
gekommen waren und nach kurzem Aufenthalt in | ſam mit dem Crottinger Comits über eine zweckmäßige 
Foppot die einzelnen Schiffe beſichtigten. Gegen und gerechte Vertheilung der hierorts eingelaufenen 
Abend wurden ſchon wieder die Maſchinen geheizt Spenden zu berathen. Dort wurden ſofort 500 
und es folgte von 10—12 Uhr Nachts eine groß⸗ Rubel vertheilt; weitere Summen ſollen dem Hilfs⸗ 
11 en bei 11 RS Saft Comité übermittelt werden. (M. D. 

unterbrochen ſpieen größere und kleinere Feuer⸗ Inowrazlaw, 24. i. inzial⸗ 
ſchlünde ihre Kugeln 9589 die ſchwimmenden Scheiben, 3 ala, 24. Su Buchen, Biskiglol 
über welche vor jedem Schuß die Neflectoren ihre 
umpoſanten Lichtſtrahlen warfen, während die Schiffe 
in ſteter Bewegung waren, ihre Dampfpinaſſen über 
das Meer huſchten, um die zahlreichen Treffer ab⸗ 
zuzählen. Die großartige Kanonade, welche wohl 
manchen im Geiſte in die Nähe einer Seeſ lacht ver⸗ 
ſetzt haben mag, hatte einen großen Thel der Ein⸗ 


vinzen Poſen und Weſtpreußen ihre Theilnahme zu⸗ 
geſagt. Den geſanglichen Glanzpunkt des Feſtes wird 
die Aufführung der Brambachſchen „Velleda“, für 
Chor und Sologeſänge, bilden; die Partie der Velleda 
hat Fräulein Dollſen, eine Berliner Sängerin, über⸗ 
nommen. 

Schneidemühl, 24. Juni. Bei der letzten 
Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie fiel ein Gewinn 
von 30,000 Maxk in die Kollekte von Rudolf Arndt 
hierſelbſt. Die Loosinhaber ſind 8 Schneidemüller. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Br Nachdruck verboten. 
Für Donnerſtag den 27. Juni: 

Meiſt heiter, warm, bewölkt, Gewitter⸗ 
wolken, meiſt ſchwacher Luftzug, ſtrichweife 
Gewitter und Regen. In den Kaſtengebieten 
vielfach auffriſchende Winde. 

IR Freitag den 28. Juni. 

Sonnig, ſehr warm, wolkicht, zeitweiſe ge⸗ 
witterdrohend, meiſt ſchwacher Wind, an den 
Küſten auffriſchend. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 26. Juni. 
„(Waſſerwehr.] Der Miniſter des Innern läßt 
zur Zeit Erhebungen darüber anſtellen, ob nicht in 
den durch ihre Lage Ueberſchwemmungen ausgeſetzten 
Orten die Errichtung freiwilliger Waſſerwehren und 
deren Ausrüſtung mit einer ausreichenden Zahl von 
Booten empfehlenswerth ſei. Veranlaßt iſt dieſes Vor⸗ 
gehen durch den Umſtand, daß bei der letzten großen 
Ueberſchwemmung Rettungsboote weder in hinreichender 
Zahl noch ſchnell genug zur Stelle geweſen ſind. Man 
glaubt in einer ganzen Reihe der gefährdeten Städte 
im Anſchluß an die freiwilligen Feuerwehren ins Leben 
rufen zu können. 
© (Ernennung. Herr Regierungs- Vicepräſident 
Zimmermann in Poſen, früher Ober ⸗Regierungsrath 
in Danzig, iſt nunmehr zum Regierungspräſidenten 
in Schleswig ernannt worden. 

.* [Mumdreifehefte] Die Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction zu Bromberg erſucht die Beſtellung auf 
ſolche Hefte möglichſt zeitig, jedenfalls aber einige 
Tage bar Antritt der Reiſe zu bewirken. 

[Kühlung von Eiſenbahnwagen.] Durch 
Erlaß an die königlichen Eiſenbahndirectionen und 
der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 


ihm ein intereſſantes Schaufpiel darbot. Meilenweit 
war oft das Meer taghell und ſo intenſiv beleuchtet, 
daß man auf große Entfernungen deutlich das Ein⸗ 
ſchlagen der Kugeln in die Scheiben ſehen, die Be⸗ 
wegungen der Boote genau verfolgen konnte und, ſo⸗ 
bald ich die Strahlen dem Strande zuwandten, die 
Landſchaft wie von weißem Sonnenlicht übergoſſen 
————————— —— (kK— 


großem Bogen von ſich, dann wandte er ſich dem 
Feimbacher Gaſthof zu. Die Gäſte geriethen in große 
Aufregung, und eben wollte man das große Hofthor 
ſchließen, als „Pepi“ anlangte, das Thor aufdrückte 
und ſich, durſtig wie er war, über ein im Hofe 
ſtehendes Regenfaß machte, deſſen Inhalt bald der⸗ 
wand. Nachdem er ſich jo, wie es in einer Wirth⸗ 
aft der Brauch iſt, erfriſcht hatte, nahm er, was 
zum „Komfort“ der Reiſenden gehört — ein Bad — 
am Brunnentrog, indem er ſich tüchtig naß ſpritzte. 
Dann dünkte es ihn an 2 Zeit, ein Rt ruhen, 
eiteres in den Pferdeſtall, 

wo er es ſich unter den Gär 0 
nach längerer Zeit fanden ihn en machte, * 
— In Holland verwendet man Frauen als 
Fabnwärter an Eiſenbahn⸗Uebergängen. Bisher hat 
dig noch kein einziger Unfall durch Fahrläſſigkeit 
eſer Frauen ereignet. f N 
Eine Dame in Paris, Madame Andro, 
ande ihre Supeten im Werthe von 100,000 ME. 
n Zweck der Gründ i inder⸗-Hoſpitals im 

| sr der Stab, no ea 

— Virgil's Grab, welches ſich i ilippo bei 
Neapel befindet, gelangt nächſtens ungen e 
nachdem deſſen Eigenthümer, ein Franzoſe, der aus 
der öffentlichen Beſichtigung dieſes Grabes ein ſchönes 
eld gezogen, daſſelbe vergeblich der Regierung an- 
geboten hat. Das Grab it ein kleines, viereckiges 
Gebäude, mit gewölbter Kuppel, das inmitten von 
Wein- und Obſtgärten liegt, die einſt den Landbeſitz 
des großen Dichters bildeten. Hier hat derſelbe feine 
Aeneide“ und feine „Georgica? gedichtet und hier 
hat er auch ſeine letzte Ruheſtätte gefunden. Leider 
t die Vaſe, die einſt die Aſche des großen Todten 
Org, jetzt gänzlich leer. Das Epitaph auf ſeinem 
brabe hat Virgil ſelbſt gedichtet. Auf dem Gute 
legt auch noch eine Menge von Säulen zerſtreut umher. 
— Ein betagtes Brautpaar wurde in dieſen 


Betriebsämter hat 
{ 87 die agen ann der zur Abkühlung der 
N Ein I erſonenwagen und Perrons wi i 
Tagen in Fürſtenwalde getraut. Der glückliche Bräu⸗ Jahreszeit nähen Lorfepiften in Erinnerung de. 
gam, welcher nochmals den Bund für das Leben | bracht. 
ſeſchloſſen, zählt nicht weniger als 86 Jahre; die Er- * [Der heutige Wochenmarkt] war wenig be⸗ 
ahlte ſeines Herzens ift 60 Jahre ald ſucht und es wurde für Butter 1 M. für Gier 75 Pf. 
pro Mandel gefordert. Dagegen waren ſüße und rhei⸗ 
niſche Kirſchen reichlich vertreten. Blaubeeren waren 
ſchon in Tonnen zugeführt und nicht theuer, Erdbeeren 


dem 


100 auf 150 M. erhöht und ſich außerdem zur koſten⸗ ſchl 


ſängerſeſt haben bisher 41. Sängervereine der Pro⸗ 3 


dagegen ſind faſt nicht zu bezahlen und höchſt knapp.] Das Gleiche gelte von den Regierungen, ſchon 


Die Fiſchbrücke war ſchwach beſchickt, auch Rauchwaare 
war wenig vertreten, nur Störe waren reichlich zu⸗ 
geführt und billiger. Der Gemüſemarkt war wieder 
gut beſchickt und zeigte keine veränderte Tendenz. 
Friſche Kartoffeln waren ſchon reichlicher vertreten 
und verſprachen ſich die Verkäufer eine gute Ernte 
für dieſen Herbſt. Der Getreidemarkt war leer. 
Friſches Heu kauft man bereits mit 2 Mark. 

*Das Reinigen der Hommelkanäle] und der 
dazu gehörigen Brunnnen bringt jetzt ſolche Unmaſſen 
von Mücken zu Tage, daß dieſelben gegen Abend an 
ſchönen Tagen eine höchſt unangenehme Beläſtigung 
der Spaziergänger ſind. Hauptſächlich macht ſich dies 
am großen Luſtgarten bemerkbar, wo die auf⸗ und 
niederwogenden Schwärme oft den ganzen Körper der 
Paſſanten bedecken, um im nächſten Augenblick wieder in 
der Höhe zu verſchwinden. Auch in die Stuben dringen 
dieſe kleinen, beſtachelten Inſekten und ſtören durch 
ihr Singen und Stechen den wohlthätigen Morgen⸗ 
ummer. 

* [Die Pflaſterarbeiten] in der Waſſerſtraße 
von der leegen Brücke bis zum Schichau'ſchen Eta⸗ 
bliſſement haben begonnen; leider ruhen aber noch 
immer die Pflaſterarbeiten der neuen Straße und der 
neuen Promenade zwiſchen der abgebrochenen Wache 
und dem Theater. Wie wir hören, ſoll damit jo lange 
gewartet werden, bis der maſſive Zaun am Neufeldt⸗ 
ſchen Grundſtücke fertiggeſtellt iſt. 

IPerſonalien.] Die Rechtskandidaten Franz 
Dorendorf aus Marienwerder und Paul Dalcke aus 
Königsberg find zu Referendarien ernannt und Beide 
dem Amtsgerichte in Zoppot zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen worden. — Das an der Univerſität zu Königs⸗ 
berg neu begründete Extraordinariat für ſhſtematiſche 
Theologie iſt dem Profeſſor Dr. Dorner (bisher am 
Prediger⸗Seminar zu Wittenberg) übertragen worden. 

*Staatsprämie.] Dem in der Sonnenſtraße 
wohnhaften Schuhmachermeiſter Georg Winzendorf iſt 
für die Ausbildung eines taubſtummen Lehrlings die 
Staatsprämie von 150 Mark von dem Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten — worden. 

* Mifſzhandlung.] Die 13 Jahre alte Anna G., 
welche ſich bisher bei einer Frau in der Leichnamſtraße 
in Pflege befand, war von ihrer Pflegemutter derartig 
gemißhandelt, daß das Kind geſtern dem Krankenſtift 
far Kur überwieſen werden mußte. Bei dieſer Ge⸗ 
egenheit theilte das Kind auch mit, daß der Sohn 
der Pflegemutter ſich gegen § 176 des Strafgeſetzes 
vergangen, wobei die G. ebenfalls in Mitleidenſchaft 
gezogen worden iſt. 

*[Zuſammenſtoßz.] Von der Fiſcherſtraße aus 
ging heute Vormittag ein einſpänniges Fuhrwerk der 
Beſitzerfrau P. aus Unterkerbswalde durch, ſtieß in 
der Waſſerſtraße mit einem Bauerwagen zuſammen 
und beſchädigte dieſen nicht unerheblich, wurde hierbei 
aber aufgehalten und zum Stehen gebracht. 

*Diebſtahl.] Einem auswärtigen angetrunkenen 
Schuhmacher wurde geſtern Abend in der gel, als er 
ſeinen Rauſch auf der Speicherinſel ausſchlief, eine 
Taſchenuhr und etwas Geld geſtohlen. Dem Diebe 
ſoll man auf der Spur ſein. 


Schwurgericht in Elbing. 
Sitzung vom 26. Juni. 

Die zu heute angeſetzte Brandſtiftungsſache gegen 
Pegine Krickhahn mußte ausgeſetzt werden, da einige 
Zeugen am Erſcheinen verhindert waren. Es wurde 
darauf in die Anklage gegen den Tagelöhner Friedr. Lange 
aus Kunzendorf eingetreten, der eines Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit beſchuldigt iſt. Derſelbe iſt 1860 ge⸗ 
boren, katholiſch, einmal wegen Hausfriedensbruchs 
vorbeſtraft. Die Oeffentlichkeit wird ausgeſchloſſen. 
Die Geſchworenen ſprechen das Schuldig aus, ohne 
mildernde Umſtände zu bewilligen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragt wegen der Rohheit der That 7 Jahre 
uchthaus, der Gerichtshof ſtellte die Strafe laut § 177 
auf 6 Jahre Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte 
auf gleiche Dauer feſt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

„ Soeben iſt das Tableau der diesjährigen 
Bühnen⸗Feſtſpiele Bayreuth erſchienen, dem wir 
die folgenden Angaben in Ergänzung unſerer bisheri⸗ 
gen Mittheilungen entnehmen: 1) „Parſifal“. Diri⸗ 
gent: Generaldirektor Hermann Levi (München). 
Parſifal: Ernſt von Dyck (Wien). In Behinderungs⸗ 
fällen. Hermann Grüning (Hannover). Kundry 
Thereſe Malten (Dresden), Amalie Materna (Wien). 
Gurnemanz: Emil Blauvaört (Brüſſel), Guſtav Siehr 
München), Heinrich Wiegand (Hamburg). Amfortas: 
Carl Perron (Leipzig), Theodor Reichmann (Wien). 
Klingsor: Anton Fuchs und Lievermann (München). 
Titurel: Lievermann (München). 2) „Triſtan und 
Iſolde“. Dirigent: Hofopern = Direktor Felix Mottl 
(Karlsruhe). Triſtan: Heinrich Vogl (München). 
Iſolde: Roſa Sucher (Berlin). König Marke: Franz 
Beetz (Berlin), Eugen Gura (München). Kurvenal: 
Franz Betz, Anton Fuchs (München). Brangäne: 
Giſela Staudigl (Berlin.) 3) „Die Meiſterſinger von 
Nürnberg.“ Dirigent: Hof = Kapellmeiſter Dr. Hans 
Richter (Wien.) Hans Sachs: Franz Betz, Eugen 
Gura, Theodor Reichmann. Pogner: Heinrich Wie⸗ 
gand. Beckmeſſer: F. Friedrichs (Bremen.) Fritz 
Kothner: Ernſt Wehrle, (Karlsruhe). Walther von 
Stolzing: Heinrich Gudehus (Dresden). David: 
Sebaſtian Hofmüller (Darmſtadt). Eva: Lilli Dresler 
(München), Louiſe Reuß⸗Belce (Karlsruhe). Magda⸗ 
lena: Giſela Staudigl. Es finden neun Aufführungen 
des „Parſifal“, am 21., 25., 28ſten Juli, 1., 4, 8., II., 
15. und 18. Auguſt, vier Aufführungen des „Triſtan“, 
am 22., 29. Juli, 5. und 12. Auguſt, und fünf Auf⸗ 
führungen der „Meiſterſinger“, am 24., 31. Juli, I,, 
14. und 17. Auguſt ſtatt. 

—..-. —;t ? ̃—v' —....r,t. . 
Neueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 

Wien, 25. Juni. Bei der Berathung des 
Budgets des Auswärtigen in dem Budgetausſchuſſe 
der öſterreichiſchen Delegation trat Graf Kalnoky 
in ſeinem Expoſé dem herrſchenden Peſſimismus 
entgegen. Die Annahme, daß die Haltung der 
neuen rumäniſchen Regierung gegen Oeſterreich⸗ 
Ungarn feindſelig geſtimmt, ſei eine irrige. Die 
Annahme, daß Serbien dauernd in der heutigen 
Aufregung verbleiben und die thatſächliche Verwirk⸗ 
lichung der auftretenden Phantaſtereien verſuchen 
werde, ſei eine voreilige. Serbien verfüge nicht 
über genügende Machtmittel zu Agreſſivzwecken. 
Der wahre Grund des allgemeinen Gefühls der 
Unſicherheit liege in der Unzufriedenheit einiger 
Völker mit dem europäiſchen Rechtszuſtande und 
der ſyſtematiſchen Erweckung der nationalen Leiden⸗ 
ſchaften. Der feſte Wille aller Monarchen, einen 
Bruch des Friedens zu verhindern, ſei zweifellos. 


wegen der ungeheuren Dimenſionen heutiger Kriege. 
Was möglich ſei, den Frieden zu erhalten, werde 
Defterreich-Ungarn in voller Einigkeit mit feinen 
Verbündeten thun. Das Verhältniß zu Deutſchland 
ſei ein warmes und fortwährend erſtarkendes. Das 
Verhältniß zu Italien reiche vollkommen an das 
Bundesverhältniß mit Deutſchland heran. Mit 
allen Staaten, einſchließlich Rußland, beſtänden 
freundſchaftliche Beziehungen. 

Belgrad, 25. Juni. Nach hier eingegangenen 
amtlichen Berichten ſind im Sandjak Novibazar 
Unruhen ausgebrochen. Vier Beghs haben den 
Präfekten verjagt und organiſiren nunmehr Frei⸗ 
ſchaaren. Zur Wiederherſtellung der Ruhe ſind 
zwei türkiſche Bataillone dorthin entſendet; dieſelben 
kämpfen gegenwärtig mit den von den aufrühre⸗ 
riſchen Beghs organiſirten Banden. 

Paris, 25. Juni. Deputirtenkammer. La⸗ 
guerre verlangt die Regierung über die parlamen⸗ 
tariſche Unverletzlichkeit der Abgeordneten zu inter⸗ 
pelliren. Bei der ſehr erregten Debatte wird über 
einen Deputirten der Rechten, welcher die Republi⸗ 
kaner Kanaillen nannte, die Zenſur und temporäre 
Ausſchließung aus der Kammer verhängt. Die 
Kammer beſchloß hierauf mit 302 gegen 231 St. 
die Interpellation bis nach Berathung des Budgets 
und des Armeegeſetzes zu verſchieben. 

London, 25. Juni. Unterhaus. Ferguſſon 
theilt mit, daß nach eingegangenen Berichten aus 
Kairo eine bedeutende Streitmacht der Derwiſche 
gegen Wady Halfa vorrücke. General Greenfell 
erachte es deshalb für zweckmäßig, ſelbſt nach Wady 
Halfa zu gehen. Die britiſchen Truppen werden 
in Bereitſchaft gehalten, nöthigenfalls ebendorthin 
zu marſchiren. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Börſe: Luſtlos. Cours vom 25.6. 26.6. 

Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871073 | 102,00 | 100,00 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,20 101,80 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,80 | 101,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,40 93,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 86,40 | 85,90 
Ruſſiſche Banknoten 209,20 208,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,10 | 171,80 
Deutſche Reichsanleigůhe 108,00 | 107,90 
4 pCt. preußiſche Conſols . 106,90 | 106,70 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,70 97,00 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 116,60 116,60 


Produkten⸗Börſe 


Cours vom 25.6. 26.6. 
Weizen Juni⸗Juli 185,20 189,00 
Sept.⸗Oct. 184,00 188,20 
Roggen ſteigend. 
Junt⸗ Jul 148,50 | 151,00 
Sept.⸗Oct. 153,50 156,00 
Petroleum loco 23,60 23,60 
Rüböl Juni 56,20 | 58,00 
Setze £ 56,00 | 57,50 
Spiritus 70er loco Juni⸗Juli 34,00] 34,20 


Königsberg, 26. Juni. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Tendenz: ruhig. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 
Loco contingentirrt 56,— & Geld. 
Loco nicht contingentirt 3 
Juni contingentirt 56,50 „Brief. 
Juni nicht contingentirt 56590 
Königsberger Produectenbörſe. 
24. 25. 5 
| Juni Juni Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. .| 178,00 178,50 feft. 
Roggen, 120 Pfd. 140,50 140,50 unverändert. 
Gerſte, 107/8 Pfd. .) 111,00 | 111,00 do. 
Hafer, feiner 12700 136,00 do. 
Erbſen, weiße Koch do. 


127,00 | 127,00 


Danzig, den 25. Juni. 


Weizen: Feſter. 200 Tonnen. Für bunt und hei: 
farbig inländ. 165—167 4, hellbunt inländiſcher 177 .%, 
hochbunt und glaſig inländiſch — 4, Termin Juni⸗Juli 
188pfdb. zum Tranſit 132,00 4, Sept.⸗Ollbr. 126pfb. 
zum Tranſtit 134,00 4 

Roggen: Feſter. Inländ. 143 —144 „4, ruf. oder poln. 
zum Tranfit 94, — 4, pro Juni⸗Juli 120pfd. zum 
Tranſit 94,— A., per September⸗Oktober 120pfd. zum 
Tranſit 98,00 A. \ } 
x Pers Loco kleine inländiſch — 4, loco gro;e 
inl. — A. 

Hafer: Loco inl. 145 , Erbſen: Loco inl. — A 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 26. Juni, 


Für Gerſte per Scheffel, gute Sorte 4,80—5,00 
” ” ” ” mittel 10 46 - 4.70 „ 
17 7 1 ” geringe 5 4.40 — 4,50 „ 
„ Hafen „ gute 15 3,70 3,90 „ 
WERE n „ mittel 5 357-300 „ 
” 7 1 ” geringe 15 3,40 3,50 „ 
„ Stroh, Richt⸗ 10 Kiiil. 4.80 4,90 „ 
„ 0,0000 0 
„ Kartoffeln per Scheffel 1802,00 „ 
„ Rindfleiſch von der Keule I Pfd. 0,400, „ 
„ Bauchfleiſc h 11 5 0,35 0,0 „ 
„ Schiß ine c -anias ia area 5400,50 „ 
„ Kalbfleiſc h 0,30 0,40 „ 
55 Hammelfleiſch i 6,40 0,50 v 
„ geräucherten Speck, hieſigen . 0,75 —0,80 „ 
„ Schweineſchmalz, hieſiges 0,80 — 0,90 „ 
* 4 ameritaniſches 0,50 n 
„ Butter per Pfund 0.850,95 „ 
” Eier 60 Stüek 2,80 7 
„ Hühner, alte, per Stück. 1, 01,690 „ 
E f 0,70 0,0 „ 


1,80— 2,10 * 
6, —0,70 „ 


„ Enten, lebend. 
„ Tauben per Paar 


Elbinger Schiffs nachrichten. 
Eingegangen: f 
Am 26. Inni: Dampfer „Nordſtern“, Spt. Krämer, 
mit verſch. Waaren nach Stettin via Königsbehg. 
S. Renee. 


Gummi- Paris. 
einſte Spezialität en. 


ft 
A Ver B W. H. Mielck, Frankfurt aM. 
8führl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Waaren-Fabrik v. 


Weiße Seidenſtoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,20 p. Met. — 
glatt u. gemuſtert (ca. 150 verſch. 
Qual.) — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weile porto- u. zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich Muſter um⸗ 
gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Meta Engler mit Herrn 
Kaufmann Adolf Unruh⸗Danzig. 
Geboren: Herrn Gutsbeſitzer Bruns⸗ 
Hochſtrieß 1 S. — Herrn Emil 
Groddeck⸗Hochſtüblau 1 S. 
Geſtorben: Frau Maria Bartenwerfer⸗ 
Tilſit, 42 J. — Frau Dorothea 
Klavs⸗Neukirch, 60 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 26. Juni 1889. 
Geburten: Fabrikarbeiter Rudol 
Krauſe 1 T. — Arbeiter Ferdinand 
Klein 1 S. — Lackirermeiſter Guſtav 
Faltin 1 S. — Former Carl Fröſe 
1 T. — Arbeiter Joſef Weiß 1 T. — 
Fabrikarbeiter Guſtav Schindowski 1 S. 
— Arbeiter Damit Kolinna 1 T. 
Aufgebote: Arbeiter Thaddäus 
Steffen⸗Elb. mit Amalie Müller⸗Elb. 
Fabrikarbeiter Friedrich Carl Damascus⸗ 
Hörde mit Henriette Juſtine Döhring⸗ 
Hörde. 
Sterbefälle: Arbeiter⸗Wittwe Caro⸗ 
line Stegmann, geb. Gehrmann, 33 J. 


Mit der Krautung in den 
Bollwerkswieſen wird mit dem 
heutigen Tage begonnen. 


Elbing, den 26. Juni 1889. 


Der Vorſtand des Gemeindeguts 
der Altſtadt. 


— 


Bade⸗Mäntel, 
Vade⸗Laken, 
Bade⸗Anzüge und 
Hemden 


für Damen und Kinder, 


Bade⸗Kappen, 
Frottir⸗Handtücher z 
empfiehlt billigſt 


Bobert Holtin. 


Die 
land wirthſchaftl. Jorfzeitung, 


Herausgeber Generalſecretär 

Kreiss - Königsberg. 

Abonnements auf die landwirthſchaft⸗ 
liche Dorfzeitung, welche bereits ſeit 
26 Jahren durch Beantwortung der von 
Abonnenten an ſie gerichteten Fragen 
und durch ihren 1 Inhalt ſich 
als ein zuverläſſiger Berather des Land⸗ 
wirths erwieſen hat, werden bei allen 
Poſtanſtalten zu 75 Pf. pro Viertel⸗ 
jahr — Inſerate zu 20 Pf. pro drei⸗ 
geſpaltene Zeile — von der Expedition 
in Königsberg i. Pr., Badergaſſe 8—10, 
angenommen. 


Erlrischend, wolschmeckend, kühlend.. 


sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, aladann 
erst rühre man um, and ein Glas erfrischende 
Brause-Limonade ist fortig. 


E mit 
4 Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Malweln-, 
Kirschen- und Orangen- deschmack, sowie 

einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 

Wasser und Wein zur Herstellung eines 


er . Glases 
2. 

Champagner Imitation. 
Die Brauss-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor- 
nüglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Se Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 

die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser— geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 

j Getränk. 


Schachteln à 10 Benbons 1 Mk. — Pf. 
’ a 5 * 55 * 

Kistchen mit 96 IN 

Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 
bie Brause-Limonade- Bonbons sind && 
in fast allen Niederlagen Stollwerok’scher ® 
Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer- 
den auf Verlangen von denselben bestellt. 


„ = 


60 


erreuſtraße Nr. 9 iſt das ſeit 
15 Jahren gut beſtehende , 

er Barbiernefigätt BR 
vom J. October billig zu vermiethen. 
Näheres 1 Treppe. 


Englisch - Brunnen. 
Zur hundertjährigen Geburtsfeier 
Fr. Silcher's 
Donnerstag, den 27. Juni 1889, Abends 7 Uhr: 


— Concert der „Liedertafel“. 


Die passiven Mitglieder und deren Familien haben freien Eintritt. 
Niehtmitglieder zahlen 20 Pf. Eintrittsgeld. 


Der Vorstand der Liedertafel. 


Bekanntmachung. 


Am 29. Juni, 15. und 27. Juli 
d. Is. werden zur Erleichterung des 
Beſuchs der Unfall⸗Verhütungs⸗Aus⸗ 
tellung 


Sonderrückfahrkarten 
für die II. und III. Wagenklaſſe zu be⸗ 
ſonders ermäßigten Preiſen mit gegen 
die gewöhnliche um 2 Tage verlängerter 
Gültigkeitsdauer nach Berlin wie folgt 
ausgegeben werden: 

a. zum Schnellzuge 2 von den Schnell⸗ 
zugſtationen der Bahnſtrecke Gum⸗ 
binnen⸗Flatow; 

b. zum Schnellzuge 42 von den größern 
Stationen der Strecke Inſterburg⸗ 
Thorn; N 

e. zum Schnellzuge 122 von den größeren 
Stationen der Strecke Danzig⸗Star⸗ 
gard i. Pom. 

d. zum Perſonenzuge 8 von den größeren 
Stationen der Strecke Schneidemühl⸗ 
Cüſtrin; 

e. zum Perſonenzuge 172 von den größe⸗ 
ren Stationen der Strecke Thorn⸗ 
Poſen, und 

f. im Anſchluſſe an vorbezeichnete Züge 
zu den nächſtvorhergehenden Zügen 
der Nebenſtrecken ebenfalls von den 
größeren Stationen. 

25 kg Freigepäck. Fahrtunter⸗ 
brechung auf der Hinreiſe nicht geſtattet. 

Näheres auf den Plakaten und bei 
den Stationen. 

Bromberg, den 19. Juni 1889. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Direetion. 


Corsetis 


in neueſten, 1 


ſitzenden 
Facons zu anerkannt billigſten, 
ſtreng feſten Preiſen empfiehlt 


A. Jschdonat. 


Mit Genehmigung der Kgl. Regierung. 
i 


Zweite 
Elbinger landwirthſchaftliche 
und gewerbliche 


Ausſtellungs-Lotterie.“ 


Anzahl der Looſe: 3000 à 3 M. 


Ziehung zu Elbing am 3. Auguſt e. 5 


Gewinne: 
1. Hauptgew. im Werthe v. 1500 M. 
eine einſpünnige Equipage), 
2. Hauptgew. im Werthe v. 500 M. 
Vier Gewinne im Werthe v. 400 M., 
ferner: 204 Gewinne verſchiedener Art 


im Werthe von 5—50 M., 210 Ge⸗ 
winne im Geſammtbetrage v. 4000 M. 


Loose à 3 Mark 


find zu haben 
in der Exped. d. Zig. 
beziehe ſeinen Be⸗ 5 


M An darf in 
Bettfedern 


und Daunen direct von der Bett⸗ 
federnfabrif 


A. Hedltier, 
Frankfurt a. M., = 
in anerkannt vorzüglichen, beſt⸗ 8 
gereinigten Qualitäten, garantirt 
neue Waare: 25 

Gute Sorte 40 Pfg., 
Pa. Entenfedern 80 Pf. 
„ ½ Daunen 1,30, = 
weiße Federn 1,60, 2,00, 2,50, WR 
3,00 hochfeinſte, 5 
grauer Flaum 1,70, 2,00, 2,50, 
3,50 hochfeinſte, 85 
weißer Flaum 3,25, 4,00, 5,00 
hochfeinſte. i 
Preiſe per Pfund. 


u. 1 M. 


Hermann Blasendorff, 
Berlin, Osterode i. Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Wemag gratis. 
Vertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 


HBeſtellungen 
4135 Pfg. pro Monat frei ins Haus, der Berliner Wechſelbank Herm. 
nimmt entgegen 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Bra 
| 928 15 das Fan Welk 


Lee 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
4 sche eli es 5 5 105 
en ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich) Tau⸗ 
ſende vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Eisenbahn, Fahrplan 


Sommerausgabe 1889 


mit den Poſt-Anſchlüſſen 
iſt zu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 


in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Neruewerrüttung, 
ſpeciell ſelbſtverſchuldete; 
Schwächezuſtände heilt u. 
Garant. u. 25jähr. Erfahrung 
Dr. Mentzel, nicht approbirt. BE 
Arzt., Hamburg, Kielerſtr. 26. 
Auswärts brieflich. = 


a Ser 


Haltbare Biscuits 
aus der Fabrik von 1 
Gebr. Stollwerck in Köln. 
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee, 
# Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade. 
Die beliebtesten Sorten sind in den 
meisten feineren Kolonialwaaren- und 


bDelikatessen- Geschäften, sowie Con- 
ditoreien zu haben. 


Besonders 
empfehlenswerth: 


sehr schmackhaft 

als Dessert; 0 
Kinder- Biscuit 
leicht verdaulich 
und nahrhaft selbst 
für Kinder von drei 
Monaten ab. 


Verpackt in I u. 2 Pfd.-Büchsen, sowie 
ausgewogen. 


für Studium u. 
Unterricht bes. 


ianinos 


geeignet, kreuzsait, Eisenbau, 


höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 


Dresdenerstrasse 38. Friedrich 


Bornemann & Sohn, Pianino- |® 
| Fabrik, 


auf die „Berliner 
Abend zeitung“, 


J. Welte's Commandite. 
Eine in beſſeren Kreiſen bekannte 


2 8 24 wird 
Perſönlichkeit zu 
Vermittelung von Geſchäften für ein 
Königsberger Ausſtattungs⸗Ge⸗ 
ſchäft J. Manges geſucht. Offerten 
sub R. 1409 befürd. die Annoncen⸗ 
Expedition von Naasenstein & 
Vogler, Königsberg i. Pr. 


Ein ordentlicher Barbiergehilfe 
kann von ſogleich oder ſpäter eintreten 
bei A. Hilsnitz, 

Herren- u. Schulſtr. Ecke, Nr. 1, 


Arbeiterinnen 


finden Beſchäftigung in der 


Blech⸗ und Lackierwaarenfabrik 


von 


Adolph H. Meufeldt. 


Sep. Wohnung, 2 Stuben, Küche, 
div. Kamm. ꝛc., an ruh., kinderl. Einw. 
zu vermiethen. O. Telge, 

Inn. Marienburgerdamm 5. 


Berliner Tageblatt 


und Handels⸗Zeitung 


nebſt feinen werthvollen 4 Separat⸗Beiblättern: Ill. Witzblatt „ILK % 
belletriſtiſches Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilletoniſtiſches Bei⸗ 
blatt „Der Zeitgeist“, Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau 
u. Hauswirthſchaft erfreut ſich der beſonderen Gunſt der 8 


gebildeten Geſellſchaftskreiſe 


und iſt in Folge ſeines 1 Me Leſerkreiſes in Deutſchland und im 
Auslande die am meiſten verbreitete 


große deutſche Zeitung 

geworden; das „Berliner Tageblatt“ entſpricht aber auch allen Aufor⸗ 
derungen, welche man an eine ſolche zu ſtellen berechtigt iſt, in vollem! 
Maße. Unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fachautoritäten auf allen 
Hauptgebieten, als Litteratur, Kunſt, Aſtronomie, Chemie, Tech⸗ 
nologie und Medizin erſcheinen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig 


werthvolle Original⸗Feuilletons. 


In den Theater⸗Feuilletons von Dr. Paul Lindau ; 
werden die Aufführungen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden 
Beurtheilung gewürdigt, während in dem täglichen Feuilleton die Original⸗ 
Romane der hervorragendſten Autoren Aufnahme finden, jo erſcheint 

im nächſten Quartal ein höchſt ſpannender Roman von Er 


P. Sales "Si. „Goldblondes Haar“. 


21 auf das täglich 2 Mal in einer Abend⸗ und Morgen⸗ 
Man abonnirt ausgabe Ach zende „Berliner Tageblatt und 


Handels⸗Zeitung“ nebſt ſeinen 4 Separat⸗Beiblättern bei ſallen Poſt⸗ 
anſtalten des Deutſchen Reiches für alle fünf Blätter zuſammen für 
5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Probe⸗Nummern gratis und franco. WW 


Ca. 70,000 Abonnenten, 


Parade- Bitter, 

laut Gutachten der Herren f 

Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch W 
den beſten Er Liqueuren 

gleichſtehend; 19 

IWAN ZZ 

Bir 

feinster ruſſiſcher Tafelbitter, als 
wohlſchmeckender, magenftärkender f 

Liqueur ſeit Jahren beliebt. € 


Russak in Koſten. 

8 Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 
5 Zu haben in ½ und %, Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


; Bier Mark 50 Pf. 1807 
M. 4,50 pro Quartal bei allen Deutſchen 1 M. 4.50 ke 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiiſche Zeitung. 
2 Mal täglich (auch Montags). 


7 (Gratis-) Beiblätter: 

1) „Deutſcher Hausfreund“, illuſtr. Zeitſchr. 
von 16 Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ 
ſtattung, wöchentlich. 

2) „Illuſtrirte Modenzeitung“, monatlich. 

3) „Humoriſtiſches Echo“, wöchentlich. 

4) „Verlooſungsblatt“, zehntägig. 5 

5) e Saft. Zeitung“, vierzehntägig. 

6) „Zeitung für Hausfrauen“, 5 

7) „Producten⸗ und Waaren⸗Marktbericht“, 
wöchentlich. 


n Schnelle, ausführliche und 

unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments ⸗Be⸗ 
richte. ſilitäriſche Aufſätze. 
2 — Auterefj. Lokal⸗, Theater⸗ 
und Gerichts-Nachrichten, — 
Gute Feuilletons. — Eingehendſte 
Nachrichten über Muſik, Kunſt 
und Wiſſeuſchaft. — Aus⸗ 
führlicher Handelstheil. 
: Benin ges e en 
Lotterie⸗Liſten. — Perſonal⸗Ver⸗ i > 
änderungen in Armee und Civil: e e 


1 von 
verwaltung (vollſtändig). Wolf. Brach vogel. 
Auf Wunſch Probe⸗Nummern 8 Tage lang tägl. gratis u. franco. 


Feuilletons, Romane und 
Novellen 
der hervorragendſten Autoren. 
Unter Anderem 
erſcheint im nächſten Quartal: 


bericht | 

Friediänder & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 1 

5 Berlin, 25. Juni 1889. 
Die vertrauensvollere Auffaſſung der allgemeinen Lage, wie ſie in der zweiten 
Hälfte des geſtrigen Börſenverkehrs hier zum Durchbruch kam, hat nur langſam und 
ſchwer in weiteren Kreiſen Boden faſſen können. Man lebe heute zunächſt in ab⸗ 
wartender Haltung, es machte ſich jedoch von vorn herein de An 15 daß auf den meiſten 
Speculationsgebieten das bisher jo ſcharf hervortretende ngebot faſt ganz fehlte. 


Börſen 


Schluß a Laſſe | 1 Caſſe 

Fredit⸗Actien . | 161,50 | Deutſche 4 pEtige | Gruſonwerke⸗Act. | 276,— 
en 5.232529 Ä Reichs⸗Anleihe. | 108,30 Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 102,.— | do. 33 pCt.. . . 104,20] ſchinen⸗Actien . | 322,75 
Disconto⸗Comm.. 228,45 Preuß. 4pCt. Conſ. 106,90 Bismarckhütte⸗Act. 208, — 
Deutſche Bank.. 170,.— do. 35, „ 105,50 Braunſchw. Kohlen 5 

andels⸗Antheile. |169,— Berliner 34 pEtige St.⸗Prioritäten | 91,2 
Laurahütte . 132,50 Stadt⸗Obligat.. 103,60] Hibernia⸗Actien 1612 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 33pCt.Pfdbr. 101,80] Stadtbergerh.⸗Act. 122,25 

Stamm⸗Priorit. 85,50 | Weſtpr. „ „ 101,.— | Weitf. Union StB; 7172 | 
Bochumer Gußſtahl |201,25 | Bomm. „ „ 101.90 Gr. Berl Bferdbst 71,60 
Marienburger. 66,.— | Vofener „ h 101,50 | Deutſche Baugel 120,— 9 
Ostpreußen ... 1101,75 Berl. Bockbr⸗Act. 116,25 | Schering Chemtide | | 
Mecklenburger .. 166,50 | Hilfebein Weißbier⸗ Fabrik re 292,— 
Mainzer .. . 124,15 Brauerei⸗Actien 118.— Allgem. Electricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen . 187,45 Pfefferberg⸗Br.⸗A. |143,— | Werke . 176,40 
Ital. 5 pCt. Rente | 96,75 Schultheiß Ur. 3 en es 
Ori . . . . 63,50 Schultheiß Br.⸗A. „ 2 91 — 
Alte Nuſſen . 3 Spandiverberg 8 Lincke Waggon A. 172,75 0 
Ruſſ. 80er Anleihe | 91,65 Actien . 172,75 Hoffmann Wagg. A. 10874 
Egypt. 4 pCt. Anl. 92,15 Germania⸗Vorz.⸗A. 158,25 Vict.⸗Speicher Act. 107,90 
Ung. Goldr. 4pCt. 86,45 | Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A.] 118,5 
Ruſſiſche Noten . 209,25 Actien Lit. B.. 163,50] Schleſ. Cement⸗Act.] 190,9 


